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1 Rathlos am Abgrund. 

„„Die Ruſſen haben ihre Superiorität neben den andern 
Völkern weder durch die Blüthe der Wiſſenſchaft, noch durch die 
Fortſchritte der Kunſt, noch durch Erfindungen bewieſen, welche 
den ruſſiſchen Namen in der ganzen Welt berühmt gemacht 
hätten. Aber die Partei, welche verheißt, die ganze Organiſa⸗ 
tion des ruſſiſchen Lebens kopfüber um und um zu drehen, hat 
in ihrer Erfindungsgabe und Frechheit die 
Verſchwörer aller Länder übertroffen. ...““ 
n Das vorſtehende herbe Urtheil, welches aus Anlaß des 
moskauer Mordverſuchs über die ruſſiſche Geſellſchaft den Stab 
bricht, hat nicht etwa ein deutſches oder franzöſiſches Journal, 
ſondern eins der Hauptorgane der ruſſiſchen Preſſe, das „No: 
woje Wremja“ (Neue Zeit) in ſeiner jüngſten Betrachtung 
über die ruſſiſchen Zuſtände ausgeſprochen, und Niemand wird 
beſtreiten, daß dieſe Selbſterkenntniß weit ſchwerwiegender und 
gewichtiger iſt, als ſelbſt die objektiven Betrachtungen ausländi⸗ 
ſcher Preßorgane. Ja, das Ruſſenthum hat — ſo viel iſt klar 
— an der abendländiſchen Ziviliſation nur wenig Antheil ge⸗ 
nommen, die Vortheile derſelben aber, nachdem ſie ihm, ſeit dem 
Eintreten Rußlands in die Reihe der europäiſchen Großſtaaten 
mühelos in den Schooß gefallen ſind, nicht in der erhofften Weiſe 
zu benutzen verſtanden; vielmehr ſind nur die verlockenden lüſter⸗ 
nen Schattenſeiten der europäiſchen Kultur um ſo auffälliger 
in Rußland hervorgetreten. 

Unſere Sache iſt es keineswegs, hier wohlfeile und einſei⸗ 
tige Anklagen zu erheben. Vielmehr iſt es ziemlich natürlich, 
daß bei einem Volke, deſſen Kern nicht wie das romaniſche und 
germaniſche Bürgerthum auf eine tauſendjährige, durch harte Ar⸗ 
beit, durch Schaffen, Denken und Erringen, mühſam herausge⸗ 
bildete Kultur zurückblicken kann, ein plötzlich aufgepfropftes Reis 
in Auswüchſe und Mißbildungen ausſchlägt. Man gebe einem 


unerfahrenen Knaben dieſelbe Stellung, das Anſehen, den Ein⸗ 
ichthum eines gereiften Mannes, der ſich Alles 
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wie ein Lotterieloos zugefallene Gabe, ihn nur zu Extravaganzen 
verleiten und für ihn zum Unheil ausſchlagen wird. Die Ideen 
der Ziviliſation und der Aufklärung haben da, wo ſie auf 
einen noch unvorbereiteten Boden trafen und fälſchlich verſtanden 
wurden, ſtets die kraſſeſten Ausſchreitungen zur Folge gehabt; 
man braucht hierbei nur an die Reformation und an den Bauern⸗ 
Aufruhr in Deutſchland zu denken. 

In das altherbrachte patriarchaliſche Leben Rußlands, mit 
ſeiner „väterlichen“ Regierungsfürſorge und ſeiner politiſchen 
Verſumpfung haben die großen Bewegungen des letzten Jahrhun⸗ 
derts kein geſundes Leben zu bringen vermocht. Heut zu Tage 
iſt man ſich ſelbſt in Petersburg hierüber klar geworden, und 
man ſucht nach Urſachen, um die auffälligen Strömungen der 
ruſſiſchen Umſturzpartei zu erklären und ihnen vorzubeugen. Aber 

man ſteht, wie dies die Aeußerungen der petersburger Preſſe be⸗ 
weiſen — rathlos am Abgrund. 

Die Phraſe iſt zu allen Zeiten äußerſt wohlfeil geweſen, 
und ſie iſt es auch, welche heute wiederum in den Betrachtungen 

der ruſſiſchen Preſſe dominirt. Wir leſen in derſelben viel von 
der „geſellſchaftlichen Apathie“, welche ſich nicht gegen das 
Treiben des Nihilismus aufzuraffen verſteht, wir leſen von dem 

„ moraliſchen Sanitätskordon“ den die beſſeren Elemente gegen 
die Unruheſtifter aufrichten ſollen, aber wir vermiſſen praktiſche 
und handgreifliche Vorſchläge. Allerdings mag nun die ruſſiſche 
Preſſe nicht jene Freiheit genießen, welche zur Veröffentlichung 
ſolcher Vorſchläge nöthig wäre. Andererſeits iſt es nur zu klar, 
daß die panjlawiftiiche Preſſe durch die Art und Weiſe, wie ſich 
fälſchlich als Träger der öffentlichen ruſſiſchen Meinung gerirte 
— während ſie meiſt nur die Anſichten der oberen zehntauſend 
Chauviniſten repräſentirte — ferner durch die Art und Weiſe, in 
der ſie den ruſſiſchen Selbſtdünkel kultivirte und namentlich das 
Deutſchthum als den Träger einer ruhigen ſchwererkämpften 
Ziviliſation verſpottete, vielfach zu den Extravaganzen, die wir 
jetzt beim Nihilismus wahrnehmen, beigetragen hat. Es iſt z. B. 
eigenthümlich, daß der Prozeß gegen Mirski, welch’ Letzterer den Mord⸗ 
verſuch auf General Drentelen verübte, dem moskauer Attentat 
kurz vorangegangen war und daß dieſelben Organe, welche heut 
über den neueſten Coup der Nihiliſten ihr Wehe rufen, der Be⸗ 
gnadigung Mirski's zu lebenslänglicher Zwangsarbeit noch vor 
einigen Tagen ihren Beifall klatſchten, weil der Nihilismus that⸗ 
ſichlich nicht jo ausgebreitet und gefahrdrohend ſei, wie man ihn 
auswärts hingeſtellt habe. he Be ber 
Der Nihilismus aber hängt in feinen Haupturſachen mit 
den ſtaatlichen Zuſtänden und der ruſſiſchen Beamtenwirthſchaft 
eng zuſammen. In einem Staatsweſen, wo die Ehrlichkeit im 
öffentlichen Leben ſo gut wie unbekannt iſt, wo Jeder das 
Staatsamt nur als Gelegenheit zur Ausbeutung des Gemein⸗ 
weſens anſieht, muß ſich die Klaſſe der Unzufriedenen naturgemäß 
ſtets durch ſolche vermehren, welche vergeblich nach einem 


u“ MOD L 


em 


wicklung Rußlands verbunden, als daß das Erſtere heut 


Aemtchen behufs Ausplünderung des Staatsguts geſtrebt haben, 
und hinterher in Haß und Erbitterung verfallen find; ferner 
aber auch aus ſolchen, welche in hochfliegenden „idealen“ Plänen 
überhaupt an der Beſſerung der Geſellſchaft verzweifeln und als 
einzig übriges Mittel nur die vollſtändige Vernichtung derſelben 
herbeiwünſchen. 


Eine geſunde Beſſerung dieſer Zuſtände kann aber nicht 
allein von unten herauf, ſie muß auch von oben herab erfolgen. 
Der patriarchaliſche Staat, aufgeputzt durch abendländiſchen zivi⸗ 
liſatoriſchen Flitter, bietet keinen feſten Halt mehr. Nichts⸗ 
deſtoweniger halten wir es für eine leere Phraſe, wenn heut⸗ 
zutage ſchon für Rußland als einziger Rettungsanker die Ein⸗ 
führung einer Konſtitution mit allgemeinem Wahlrecht vorgeſchla⸗ 
gen wird. Es gäbe dann nur zwei Extreme: entweder würde 
dieſes Parlament zu derſelben Stellung herabſinken, wie die 
heutigen ruſſiſchen Zemſtwo's (Landſtände) wo die Mitglieder, 
die meiſt aus abgedankten Beamten, Militärs und gefügigen 
Gutsbeſitzern beſtehen, ihre Stellung als ertragreiche Sinecure 
betrachten; oder das ruſſiſche Parlament könnte zu einer zweiten 
Auflage des franzöſiſchen Konvents während der Revolutions⸗ 
zeit führen. 

Ein geſunder Mittelweg iſt es, der dem ruſſiſchen Staate, 
aber auch den Stimmführern der öffentlichen ruſſiſchen Meinung 
Noth thut. Von oben herab müßte mit rückſichtsloſer Energie 
eine Reform des Beamtenthums angeſtrebt, daſſelbe purifizirt und 
mehr in den Dienſt der Allgemeinheit geſtellt werden, ſtatt daß 
es wie bisher lediglich nur DDR Autoritäten „Gott und den 
Czaren“ anerkennt, im Uebrigen aber ſich in ſchrankenloſer 
Willkühr bewegt, und mit den Finanzen nach Belieben ſchalten 
und walten kann. Die Heranbildung des Volkes zu politiſcher 
Reife könnte hinwiederum nur durch faktiſche und keine ſchein⸗ 
baren provinziellen Landesvertretungen erfolgen, welche insbe⸗ 
Kira auch eine Kontrolle über die Beamtenwirthſchaft ausüben 
müßten. 

Eine vollſtändige Abſchaffung des patriarchaliſchen 
Syſtems wird heute in Rußland noch Niemand verlangen können. 
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ſchon 
eine Landesvertretung als gleichberechtigten Faktor aufkommen 


laſſen könnte; zu unentwickelt iſt andererſeits die große Maſſe 
des Volkes, als daß ſie für ein vollſtändiges parlamentariſches 
Regime Verſtändniß beſitzen würde. 

Nur ſchrittweiſe könnte ſich die Entwicklung vollziehen, 
wie es wohl auch ziemlich lange dauern würde, ehe überhaupt 
eine Reform des Beamtenthums praktiſch durchzuführen wäre. 

Ob man ſich aber in Rußland zu Aenderungen in der 
Staatsverwaltung heutzutage verſtehen wird? Schwerlich! Viel⸗ 
mehr dürfte das letzte Attentat nur noch mehr alle Neuerungs⸗ 
gedanken zurückdrängen. Man wird die Nihiliſten auf das 
Strengſte zu überwachen und zu unterdrücken ſuchen, was ja 
allerdings nöthig erſcheint; im Uebrigen wird man es 
aber beim Alten laſſen. Ebenſo wird wohl auch die panſla⸗ 
viſtiſche Preſſe eine Zeitlang über die Nothwendigkeit der Ge⸗ 
ſellſchaftsrettung deklamiren, um dann in die alte Selbſtgefällig⸗ 
keit und den alten Hochmuth gegen das Ausland zurückzufallen 
— bis am Ende wieder eine Schreckensthat den unausfüll⸗ 
baren Abgrund von Neuem aufdeckt. 7 
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Deutſchland. 


+ Berlin, 6. Dezember. In den geſetzgebenden Köper⸗ 
ſchaften von Wien und Peſt iſt eine Vorlage betreffend die Ver⸗ 
längerung des Handelsvertrags mit Deutſch⸗ 
land eingebracht. Es handelt ſich dabei um die Ermächtigung 
zu einem Abkommen, welches die gegenſeitige Meiſtbegünſtigung 
auf Grundlage des augenblicklich noch beſtehenden Vertrags aber⸗ 
mals auf einen kurzen Zeitraum garantirt, über die Punkte aber, 
an denen allgemeiner Annahme zufolge bisher die definitive Ver⸗ 
ſtändigung geſcheitert iſt, den Rohleinen⸗ und Appreturverkehr, 
ſowie die Frage der Beſchlagnahme von Eiſenbahnmaterial, einſt⸗ 
weilen ſtillſchweigend hinweggeht. Die unmittelbar bevorſtehenden 
Verhandlungen zu Wien und Peſt werden uns über die höchſt 
eigenthümliche und unſichere Lage, in der wir uns hinſichtlich 
unſeres handelspolitiſchen Verhältniſſes zu Oeſterreich-Ungarn drei 
Wochen vor Ablauf der vertragsmäßigen Beziehungen befinden, 
vielleicht noch Aufklärung bringen; die Motive des erwähnten 
Geſetzentwurfs enthalten wenig Neues. Nach Gewährung der 
verlangten Ermächtigung werden alsdann die öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Unterhändler nach Berlin zurückkehren und es wird gün⸗ 
ſtigſten Falls unmittelbar vor Thoresſchluß ein allerdings höchſt 
proviſoriſches und unvollſtändiges Abkommen zu Stande kommen, 
welches über die Verlegenheit des Augenblicks hinweghilft. Die 
deutſche Reichsregierung kann zu dieſem Abkommen ihre Geneh⸗ 
migung nur unter dem Vorbehalt einer nachträglichen Zuſtim⸗ 
mung des Reichstags geben, wie es bei den jüngſten Erneuerun⸗ 


gen der vertragsmäßigen Beziehungen regelmäßig der Fall ge⸗ 


mit der ganzen Ent⸗ 


weſen. Man kann dabei nur den Wunſch hegen, daß derſelbe 
Reichstag, der die nachträgliche Sanktion dieſes Proviſoriums zu 
ertheilen hat, endlich auch mit einer definitiven Regelung dieſer 
Beziehungen ſich zu beſchäftigen haben wird. Das jetzt in Aus⸗ 
ſicht genommene Abkommen ſoll ſich höchſtens bis zum 30. Juni 
1880 erſtrecken, ein Beweis, daß man ſich der Hoffnung hingiebt, 
in kurzer Zeit zu einer definitiven Verſtändigung zu gelangen. 
Man wird ſonach erwarten dürfen, daß dies Proviſorium endlich 
das letzte ſein wird, und daß die demnächſtige dauernde Verein⸗ 
barung dem Wunſche nach einer engeren wirthſchaftlichen Ver⸗ 
bindung zwiſchen den beiden politiſch jo nahe befreundeten Reichen, 
der vor einigen Monaten in ſo autoritativer Weiſe kundgegeben 
wurde, entſpricht und der Unſicherheit, in der wir nun ſchon ſo 


lange leben, ein Ende macht. 

— Berlin, 7. Dezember. (Von fortſchrittlicher Seite 
eingefandt.) [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] Die 
geſtrige Sitzung des Abgeordnetenhauſes bot in ihrem erſten 
Theil eine faſt dramatiſche Entwickelung. Die vorgeſtrige Rede 
Richter's hatte die heuchleriſche Art der Zentrumspartei, in dem⸗ 
ſelben Athem über die in Oberſchleſien und anderswo beginnen⸗ 
den Nothſtände zu jammern und gleichzeitig ſich ſeiner, die noth⸗ 
wendigen Lebensbedürfniſſe des Volks vertheuernden Zollabſtim⸗ 
mungen zu rühmen, mit ſittlicher Entrüſtung an den Pranger 
geſtellt, auch im letzten Theile ſeiner Rede die mehr 
oder weniger deutlichen Aufforderungen der Schutzzollpartei⸗ 


Führer Leuſchner und Hammacher an die Regierung, die 
Kohlenpreiſe und die Salzpreiſe zu erhöhen, als ſehr 


unzeitgemäß gekennzeichnet. Die Wirkung dieſer Rede war der 
Art, daß ſofort Vertagung beantragt wurde, während 
der unglückliche Referent desjenigen Budgetkapitels, in welches 
dieſe Debatte durch Zentrum, Polen und Schutzzöllner hineinge⸗ 
ſchneit war, Abg. Strippelmann, mit dem ganzen Hauſe auf 
Schluß gerechnet hatte. Die Vertagung hatte zur Folge, daß 
geſtern, abgeſehen vom Eiſenbahnminiſter, die Redner des Zen⸗ 
trums und der Konſervativen, die jetzt zunächſt an der Reihe 
waren, alles loslaſſen konnten, was ſie über Nacht an gifti⸗ 
gen und galligen Erwiderungen hatten ſammeln können. 
Röckerath und der altkonſervative Agrarier Frhr. v. Hammerſtein 
ſchoſſen zuerſt los; nach ihnen ſtanden Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt 
und Windthorſt auf der Liſte. Schorlemer⸗Alſt's Rede war nun 
ein Sammelſurium „matter und platter“ Beleidigungen der Fort⸗ 
ſchrittspartei und Richters, ohne allen ſachlichen Inhalt; dabei 
verband er mit der Beſchuldigung, als ob die freihändleriſchen 
Gegner nur tendenziös nörgelten und den oberſchleſiſchen Noth⸗ 
ſtand, ohne poſitive Vorſchläge zur Linderung deſſelben, als Agi⸗ 
tationsmittel frivol ausnutzten, die überraſchende Ankündigung, 
er werde nicht mehr antworten. Während dieſer Rede hatte 
Windthorſt vergeblich verſucht, die nach ihm eingetragenen fort⸗ 
ſchrittlichen Redner zu einem Tauſch des Platzes zu bewegen. 
Da blieb ihm nichts übrig, als den päpſtlichen Geheimkämmerer 
Zehrt, einen Eichsfeldiſchen Prieſter vorzulaſſen. Was geſchieht? 
Der 73jährige Herr hielt in ſanfter, beweglicher Sprache eine 
Rede für die Armen, denen nun die Herren Hammacher und 
Leuſchner gar noch das Salz vertheuern wollten. Lebhafte Bravos 
aus der Fortſchrittspartei. Richter, der nun das Wort erhielt, 
benutzte geſchickt dieſes Intermezzo, um dann zunächſt Herrn v. 
Schorlemer nach dem Sprichworte vom groben Klotz und Keil 
gründlich zu dienen. Rechte und Zentrum, die bis dahin jeden 
Angriff auf die Fortſchrittspartei und die Freihändler mit unge⸗ 
heurem Jubel begleitet hatten, verſtummten plötzlich, als Richter 
dann ein großes Plakat der Zentrumspartei in Hagen hervorzog 
vom Auguſt 1878 und daraus den Brief Windthorſt's verlas, 
worin derſelbe zur engeren Wahl Richter empfahl, und von ihm 
rühmte, das es weſentlich ſein Verdienſt ſei, wenn das Volk bis 
dahin vor neuen Steuern bewahrt ſei. Als Richter 
dies Lob für ſeine Partei und einen großen Theil der 
Nationalliberalen akzeptirte und daran die Bemerkung knüpfte, er 
ſei ſeit 1878 ganz und gar derſelbe geblieben, nur das Zentrum 
habe ſich geändert, ward es mäuschenſtill im Saale, — Zentrum 
und Konſervative hörten jetzt ſchweigend Richter's Programm 
entwickeln, was (abgeſehen von baaren Unterſtützungen) zur Be 
ſeitigung des Nothſtandes von der Regierung zu thun ſei. Windt⸗ 
horſt, Reichenſperger, Schorlemer⸗Alſt ſteckten während der fol⸗ 
genden Rede lange die Köpfe zuſammen, beratheud, wie dieſ⸗ 
Niederlage zu vertuſchen. Die Rede Windthorſt's und die pere 
ſönliche Bemerkung Schorlemer's bezeichneten den Rückzug. — 
Der ſpätere Verſuch des Abgeordneten Baare, des Direktors der 
großen Bochumer Gußſtahlwerke, des Hauptagitators der Eiſen⸗ 
industriellen, die Erhöhung der Kohlenpreiſe zu vertheidigen und⸗ 
die Schuld an der Erhöhung der Lebensmittelpreiſe den Frei⸗ 
händlern in die Schuhe zu ſchieben, welche die Induſtrie ge⸗ 
zwungen hätten, mit den Agrariern abzuſchließen, war ſehr un⸗ 
glücklich. Baare klagt über die Ueberproduktion in Amerika, — 
allein aus ſeiner Vernehmung in der? Eiſenenquete vom 
28. November 1878 kann man von ihm ſelbſt erfahren, daß das 
Anlagekapital feines Unternehmens von 4½ Millionen Mark in 
der Gründerzeit auf 6 Millionen (1871), 49 Millionen (1872) 
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15 Millionen (1874) erhöht worden — wie Richter ſagte, zum 
größten Theil mit Kölner Bankkredit — und daß die Arbeits⸗ 
Löhne „ſchon das Minimum unterſchritten“, was die 
Arbeiter bedürſen, um ſich genügend ernähren zu können. 

Die Schutzzoll⸗Intereſſenten ſollten ſich im Abgeordnetenhauſe 
ſein beſcheiden halten; durch die Enquöten iſt ausreichend Ma⸗ 
terial vorhanden, ihnen nachzuweiſen, wie wenig ſie ihre Ver⸗ 
ſprechungen in Betreff der Arbeiterlöhne gehalten haben. Einen 
recht unangenehmen Eindruck machte im Abgeordnetenhauſe die zu⸗ 
verläffige Mittheilung, daß der Abgeordnete Hammacher, der 
auch für Erhöhung der Salzpreiſe redet, an dem Salzbergwerk 
Neu⸗Staßfurt ſehr ſtark e iſt. 

— Die Gemeindeabgabenkommiſſion hat in der 
Sitzung vom 4. Dezember die 80 15— 19 der Regierungsvorlage unver: 
ändert angenommen. üglich der von den Staatseiſenbahnen zu ent⸗ 
richtenden Gemeindeabgaben wurde zum 8 20 mit großer Majorität 
ein Antrag des Abg. Grumbrecht angenommen, wonach bei der ch⸗ 
nung der Einnabmeüberſchüſſe nicht 4 lab; ſondern 3 pCt. an Zinſen 
des in den Staatsbabnen ſteckenden agekapitals in Ausgabe zu ſtel⸗ 
len find. Mit dieſer Aenderung und dem Zuſatze des Abg. Dr. Meyer 
(Breslau), wonach ſtatt des Anlagelapitale eventuell das Erwerbskapi⸗ 
tal der Berechnung zum Grunde gelegt werden ſoll, wurde auch der § 
20 angenommen. — In geſtern und heute 1 enen Sitzungen 
derſelben Kommiſſion age die erſte Leſung de twurfs beendet. 
Ein Amendement des Abg. Vopelius, welches für die beſonderen Ver⸗ 
hältniſſe im Saargebiete eine abweichende Vertheilung der von dem 
dortigen fiskaliſchen Bergbaubetriebe zu entrichtenden ſebr bedeutenden 
Abgaben 3 verſchiedenen Gemeinden jenes 3 bezweckte, wurde 
abgelehnt bgelehnt wurde ferner mit 9 gegen 8 Stimmen der $ 23 
der Regierungsvorlage, welcher den Beſitzern von Aktien einer in S 
anderen Gemeinde zu den Gemeindeabgaben herangezogenen Aktienge⸗ 
. das Recht giebt, in der Gemeinde ihres! Wobnfiges das aus 

dem Aktienbeſitz ihnen W Einko men bei der Beſteuerung in 

Aubin zu bringen. 22, 21-39 wurden mit einigen unwe⸗ 

lichen Modififationen 1 der Regierungsvorlage angenommen. 
55 nächſter Woche wird in einer beſonderen Sitzung Über die zum Ge- 
jebentwurfe eingegangenen nabl reichen Petitionen berathen werden. 
Erſt ſpäter wird die zweite Leſung ſtattfinden. 

— Wie das „B. Tgbl.“ wiſſen will, ſteht die Audienz, 
wilde ı der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
Maybach, am Sonnabend beim Kaiſer gehabt, mit den von 
der Eiſenbahn⸗ Kommiſſion beſchloſſenen Garan⸗ 
tieforderungen in Verbindung. Es heißt, Herr Maybach 
habe die königliche Ermächtigung nachgeſucht, und auch erhalten, 
— die Zuſtimmung der Krone zu dieſen Garantieforderungen, 
welche auch die Sanktion des Staatsminiſteriums gefunden, wäre 
ſomit geſichert. Herr Maybach wird beim Eintritt in die zweite 
Leſung der Eiſenbahnvorlage eine dahin gehende Erklärung ab⸗ 
geben. — Die zweite Leſung beginnt am Dienſtag und für die⸗ 
ſelbe ſind drei reſp. vier Tage in Ausſicht genommen. Der zweiten 
Berathung wird die dritte auf dem Fuße folgen, damit das 
Herrenhaus noch vor den Weihnachtsferien, die am 20. d. M. 
beginnen, die Vorlagen erledigt. Wiewohl der Vorſitzende der 
Eiſenbahn⸗Kommiſſion des Herrenhauſes, der frühere 
Finanzminiſter Camphauſen, nicht zu den Freunden des Verſtaat⸗ 
lichungs⸗Syſtems der Eiſenbahnen gehört, ſo unterliegt es doch 
keinem Zweifel, daß ſowohl die Kommiſſion als das Plenum 
des Herrenhauſes die Vorlage annehmen werden; höchſtens 
dürfte dort gegen die Annahme der Vorlage, betreffend die 
Hannover⸗Altenbekener Bahn, einiger Widerſpruch 
erhoben werden. In Abgeordnetenkreiſen macht man ſich darauf 
gefaßt, daß nach Neujahr dem Landtage außer dem Ankauf der 
rheiniſchen Eiſenbahn auch noch der der Potsdam-Magde⸗ 
burger vorgeſchlagen werden würde; ja, man will ſchon 
wiſſen, daß auch der Vertrag mit der Berlin⸗-Anhalter 
Eiſenbahn, deſſen Perfektwerden in Kürze entgegengeſehen wird, 
zur Vorlage an den Landtag auch noch für dieſe Seſſion in 
F nnen genommen ſei. 


Der Krieg Chile's mit Peru und 
Bolivia. 
J. 

Der Kampf der drei ſüdamerikaniſchen Nachbarrepubliken, 
welcher ſich jetzt allem Anſcheine nach feinem Ende zuneigt, ge 
hört, ob auch weder nach den Machtverhältniſſen der Kämpfen⸗ 
den und der Größe der Schlachten, noch nach der Bedeutſamkeit 
der Folgen mit den großen europäiſchen Kriegen zu vergleichen, 
doch nach Entſtehung und Verlauf zu den intereſſanteſten Kriegen 
der neuen Zeit. Ahnen konnte das ſchon ein Leſer, welchem 
nur die abgeriſſ enen und kurzen Berichte vor Augen kamen, auf 
welche ſich die meiſten Zeitungen ja in der Regel beſchränken 
müſſen, mit höchſter Deutlichkeit aber drängt es ſich auf, wenn 
man die eingehenderen Korreſpondenzen, welche deutſche und eng⸗ 
liſche Weltblätter über die Ereigniſſe an der ſüdamerikaniſchen 
Weſtküſte gebracht haben, mit jenen Nachrichten und untereinander 
5 

Von den drei kämpfenden Staaten iſt Peru den meiſten 
ſchon von ihrer Knabenzeit her ein wohlbekannter Name, bei 
deſſen Klang die Erinnerung an grauſame Konquiſtadoren, ge: 
marterte Incakönige und unermeßliche Schätze auftaucht. Heute 
haftet der alte Name nur noch an dem nordweſtlichen Theile 
des ehemaligen Incareiches der ſüdöſtliche iſt unter dem Namen 
Bolivia abgetrennt. In beiden Staaten find die alten Fund⸗ 
füllen der Edelmetalle ſo ziemlich erſchöpft, die wilde Kraft der 
alten Eroberer iſt gemildert, aber auch erſchlafft, durch vielfache 
Blutmiſchung haben Weiße und Indianer, Weiße und Neger, 
Indianer und Neger weit mehr ihre Untugenden als ihre Tugen⸗ 
den ausgetauſcht, auch die reinen Kreolen haben manche von 
dieſen Untugenden angenommen, vor Allem die Unſtätigkeit des 
Weſens, die Verflahung des Gemüthes, die Unordentlichkeit und 
Faulheit. Faſt alle Induſtrie, wie aller Handel in Peru und, 
ſo weit dort überhaupt von dieſen Dingen die Rede iſt, in Bo⸗ 
livia, ruht oder ruhte in den Händen von Europäern, 
Nordamerikanern oder, was hier das wichtigſte iſt, von Chilenen. 

Chile, welches nach der Einwohnerzahl, — jetzt etwa 
2,200,000, Bolivia voran, aber Peru mit ſeinen mindeſtens 
2,800,000 Einwohnern ziemlich weit nachſteht, iſt ſeinen Gegnern 
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— Dem Abgeordnetenhauſe ſind am Sonnabend nach⸗ 
ſtehende Vorlagen ſeitens des Miniſters des Innern zuge⸗ 
gangen: 1) Geſetzentwurf über die Organiſation der allgemeinen 
Landesverwaltung; 2) Geſetzentwurf über die Zuſtändigkeit der 
Verwaltungsbehörden und der Verwaltungsgerichte; 3) Geſetz⸗ 
entwurf zur Abänderung und Ergänzung des Geſetzes, betreffend 
die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte und das Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren vom 3. Juli 1875 und Einführung deſſelben in 
den geſammten Umfang der Monarchie; 4) Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Abänderung von Beſtimmungen der Kreisordnung 
für die Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, 
Schleſien und Sachſen vom 13. Dezember 1872 und die Ergän⸗ 
zung zu derſelben, und 5) Geſetzentwurf, betreffend die Kreis⸗ 
vertretung im Kreiſe Herzogthum Lauenburg. 


— Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, wird bereies in den 
nächſten Tagen dem Abgeordnetenhauſe ein Nachtrag zum Staats⸗ 
haushaltsetat zugehen, in welchem die betreffenden Mittel für 
die Durchführung der Mainkanaliſation gefordert 
werden. 

— In der Freitagsſitzung der berliner Kreisſy⸗ 
node bildete den Hauptgegenſtand der Tagesordnung folgender 
Antrag der Synodalen Lohmeyer, Schallhorn und Genoſſen: 
Auf Grud des § 53 der Kirchen⸗Gemeinde und Synodal⸗Ord⸗ 
nung, welcher beſtimmt: „Die Kreisſynoden ſind berufen, von 
anſtößigen Vorgängen im Leben und Wandel der Geiſtlichen ꝛc. 
Kenntniß zu nehmen, die Mittel brüderlicher Ermahnung und 
Warnung hiergegen in Anwendung zu bringen, wenn dies jedoch 
nichts fruchtet, die Angelegenheit der zuſtändigen Disziplinar⸗In⸗ 
ſtanz zu übergeben“, beantragen wir: Die Synode beſchließt: 
Ueber die auch von den Geiſtlichen des Synodal-Kreiſes Ber⸗ 
lin II., den Paſtoren Dieſtelkamp und Prochnow ver⸗ 
anlaßten anſtößigen Vorgange in Berathung zu treten, die be⸗ 
treffenden Geiſtlichen zur Verantwortung zu ziehen und alsdann 
darüber Beſchluß zu faſſen.“ Der Antrag zielte auf das Ver⸗ 
halten der beiden genannten Geiſtlichen in den Verſammlungen 
der chriſtlich⸗ſozialen Partei und führte zu einer äußerſt erregten 
Debatte, in welcher auch Paſtor Dieſtelkamp das Wort ergriff. 

Schließlich erwies ſich die Verſammlung als beſchlußunfähig. 

— Der Proteſt gegen Miquels Wahl zum 

frankfurter bee denen iſt für giltig erklärt worden. 
den deutſchen Münzſtätten find in der Woche vom 
23. bis 29. — 1879 an Goldmünzen geprägt worden: 
398,460 125 een: und zwar auf 1 IR Vorher waren 
944.400 M. Doppelkronen, 421,921,740 M. Kronen, 
Halbe Kronen, hiervon auf Privatrechnung 398.087.660 
17,938,965 M. (nach Abzug der wieder ein gesogenen 
155 8 Doppelkronen. 129,100 M. Kronen und 780 Halbe 


— Die „Germania“ enthält mehrfache Aeußerungen, 
welche die Auffaſſung des Zentrums von der ge⸗ 
genwärtigen Lage widerſpiegeln. In der Elbinger 
Simultanſchulangelegenheit wird die freikonſerva⸗ 
tive Partei der Unbotmäßigkeit geziehen, weil ſie mit den Natio⸗ 


M. 3 171 


nalliberalen und der e en ſich vereint, um gegen den 


Kultusminister v. Puttkamer zu ſtimmen. Da 
bekannt geworden, was den Reichskanzler in den 
gen kann, „daß er den Nachfolger Falk's — und gar auf par⸗ 
lamentariſchem Wege — geſtürzt ſehen möchte“, ſo wird ihm 
nahe gelegt, jene „bedenklichen Geiſter zu bannen, welche er ſelbſt 
ſeiner Zeit gerufen.“ Bei der Beſprechung des Standes des 
Kulturkampfes wendet ſich die Spitze ihrer Ausführungen 
mit bemerkenswerther Schärfe gegen den Miniſter des Innern, 
der beim Zentrum durchaus in Ungnade gefallen iſt und von 
ihm als der Nächſte vorgemerkt zu ſein ſcheint. Es heißt dort: 


a aber bisher ni 


unähnlich wie der Tag der Nacht. Vieles „F—0—000—TCV TT —— zuſammen, um um dieſes | Hatten die fo ſchwer Geſchädigten angefangen, die unermeßlichen 
Land zu einem Schauplatz höherer Geſittung und | 
Handelns und Wirkens zu machen. Das Gebiet von Chile ge⸗ 
hört ganz der gemäßigten Zone an, da es gerade am ſüdlichen 
Wendekreis aufhört. Die unermeßliche Fläche des ſtillen Oceans 
moderirt das Klima aufs Glücklichſte. Ein ewiger Lenz macht 
nicht nur Valparaiſo zum „Thal des Paradieſes“, die Nähe des 
ſtillen Ozeans und die ihm parallel gehende himmelhohe Berg⸗ 
wand der Kordilleren verleihen zuſammenwirkend einem ſehr 
großen Theile des Landes ein Klima, wie es nicht wenig dazu 
beigetragen hat, Valparaiſo ſeinen ſchönen Namen „Thal des 
Paradieſes“ zu erwerben. Eine Anzahl trefflicher Häfen lockt 
hinaus auf die wogende Fläche, welche das Glück des Kaufmanns 
ſchaukelt. Die mineraliſchen Schätze des Gebirges, darunter 
Steinkohlen, ferner unermeßlicher Wald und überall außer im 
Norden Reichthum an fließendem Gewäſſer, ſowie Fruchtbarkeit 
des Bodens reizen den Menſchen, den hier keine tropiſche Son⸗ 
nengluth verweichlicht, zu vielfältiger ertragreicher Geſchäftigkeit. 
Eine reinere Raſſe hat ſich ſittlich wie geiſtig hoch über dem 
Niveau des ſüdamerikaniſchen Kreolen zu halten gewußt, ſich 
frühzeitig mit den Ideen des Fortſchrittes und der Freiheit be⸗ 
freundet, die Kette der Sklaven zerbrochen und großentheils auch 
das Joch religiöſer Vorurtheile abgeworfen. Auch von politiſchen 
Leidenſchaften werden die Gemüther hier weniger beherrſcht: Der 
Chilene iſt in hohem Grade friedliebend, aber er iſt ebenſo 
kriegstüchtig; er gleicht darin dem Germanen. Endlich liebt und 
pflegt er dauernde politiſche Zuſtände. 

Nun die Urſache des Krieges! Unter allen Produkten, welche 
von Chile den Namen haben, iſt keines bekannter als „Chileſal⸗ 
peter.“ Dieſer Salpeter hat aber nicht, wie die Meiſten meinen, 
in Chile ſeinen Urſprung, ſondern er wird nur von Chilenen 
gewonnen. Bis gegen die Mitte dieſes Jahrzehnts beuteten die 
Chilenen faſt nur die großen Salpeterlager in dem ſüdlichſten 
ſich zwiſchen dem Meer und Bolivia hinziehenden Striche von 
Peru aus. Hier wurden ſie aber allmählig verdrängt, indem 
der Präſident Pardo (von 1872— 76, 1878 als Kammerpräſi⸗ 
dent ermordet) die Salpeterausfuhr mit immer höheren Zöllen 
belegte und zuletzt die ganze Salpetergewinnung zum Staats⸗ 


monopol machte. Die Exproprürten wurden mit Bonds ent⸗ 


ſchädigt, welche noch heute eingelöſt werden ſollen. Inzwiſchen 


erdacht e 


„Leider können wir auf der Miniſterbank noch nicht einen edenſo 
dun en Regenerationsprozeß bemerken. Beſonders der Mininer 
nnern ſcheint im letzten Jahre nicht genug gelernt und nicht 
750 vergeſſen zu haben. Man kann jetzt ſein u Ressort als das „libe⸗ 
kalſte⸗ im üblen Sinne des Wortes bezeichnen. Der 1 läßt 
wenigſtens kirchenpolitiſche Verhandlungen mit dem heiligen Stuhle 
führen, die zwar ſehr, 1 langſam von Statten & ehen, aber doch im⸗ 
merhin einen Schritt zur Beſſerung bedeuten; der 
in ſeiner Verwaltung n ier und da nicht blos den Wünſchen 
— ven eliſchen, fondern auch der Katholiken entgegen, und wenn er 
auch die 
dingungen knüpft, die den Falk'ſchen Stempel tragen, ſo zeigt er doch 
immerhin den Anfang von gutem Willen. Nur der Miniſter des In⸗ 
nern hält es nicht für, nothwendig, auch nur die geringfte Aenderung 
in den „Kulturkampf“ - „ Nahregeln feines Reſſorts eintreten zu laſſen. 
Die kathöliſchen Beamten und die unſerer Partei angehörigen Aſpiran⸗ 
ten haben es um nichts beſſer, wie zur 32 der Blüthe des „Kultur⸗ 
kampfes“. Der Minifter glaubt auch offenbar noch, daß im Haufe und 
in den nichtkatholiſchen Landestheilen die Vorurtheile und Leidenſchaf⸗ 
ten gegen alles Katholische noch in voller Kraft ſtünden; denn ſonſt 
würde er ſich nicht geſtattet haben, die lange Reihe der Nichtbeſtäti⸗ 
tüchtiger Beamten einfach mit der Berufung auf die Beri 


ultusminiſter kommt 


iedergabe des Religionsunterrichtes an die Pfarrer an Be⸗ 


= * 
der Lokalbehörden abzuthun, während doch 55 „Sefangenbei dieſer 0 


richterſtatter für jedes Auge klar zu Tage liegt. 

Zur Lage der Verhandlungen mit Rom erklärt 
das 5 Blatt der Zentrumspartei: 

Der apoſtoliſche Stuhl hat es wahrlich während der ganzen Zeit 
der Gerbonolung en an Beweiſen feiner traditionellen Geduld und Weis⸗ 
heit und an badge ene nicht fehlen laſſen; wenn daher trotzdem 
ein Reſultat noch nicht erzielt iſt, ſo muß man dies lediglich der 
Schroffheit beimeſſen, mit welcher ſeitens unſerer Regierung den Vor⸗ 
ſchlägen des heiligen Stuhles begegnet worden 00 Wir hoffen indeſſen 
immer noch, daß die noch fortdauernden Verhandlungen endlich den 
erſehnten Frieden bringen.“ 

— Von ultramontaner Seite wird auf Grund römiſcher 
Briefe behauptet, daß Fürſt Bismarck den Wunſch ausgedrück: 
habe, durch die perſöͤnliche Vermittelung des Nun⸗ 
tius Jacobini mit dem heiligen Vater zu einem 
modus vivendi zu gelangen. Es ſoll dies allerdings kein Miß⸗ 
trauensvotum gegen den Staatsſekretär Kardinal Nina ſein, deſſen 
getreue Dienſte der Papſt nicht entbehren möchte, aber es ſcheint, 
als ob die diplomatiſchen Aktenſtücke des hohen Prälaten eine 
Sprache führten, welche in Varzin mindeſtens als gewunden an⸗ 
geſehen wird. Offenbar glaubt der Reichskanzler mit dem Kar⸗ 
dinal Jacobini, deſſen beſtimmte Darſtellungsweiſe ſeinen Beifall 
gefunden hat, in kürzerer Zeit zum Ziele zu gelangen. Was 
neben dieſen Nachrichten von einem in Rom zuſammenzutretenden 
Konſiſtorium verlautet, welchem der Papſt eine Rede über die 
Beziehungen des heiligen Stuhles zu den Mächten und insbeſon⸗ 
dere Deutſchland halten will, ſo wird dies in berliner eingeweih⸗ 
ten Kreiſen nicht ernſt genommen. Die Redeübungen des neun⸗ 
ten Piushaben ihre Zeiten gehabt und Leo XIII. wird ſich 
nicht mit den hohen Würdenträgern der Kirche über Dinge unter⸗ 
halten, die den Gegenſtand der Verhandlungen zwiſchen dem 
Vatikan und der deutſchen Regierung bilden. Deſſen ſind des 
unſere Zentrumsleute ſich bewußt und ſie nehmen willig an, da 
das Gerücht von der Einſetzung Jacobini's als Staatsſekretär 
die Möglichkeit nahe rücke, zu Neujahr eine 1 zu 


Senat nur durch ſanfte Anregungen betreffs der Abſchaf 
fung der Maigeſetze unterbrochen werden dürften. Aber da 
unten im klerikalen Keſſel kocht die Ungeduld und das Ver. 
langen dem gegenwärtigen Zuſtande ſo oder ſo ein Ende zu 
machen. 

— Die von dem „Hamb. Korr.“ gebrachte und durch eine 
Reihe von Zeitungen verbreitete Nachricht, wonach hier Kon⸗ 
ferenzen behufs Uebernahme der Zollverwaltnun⸗ 


hatten die ſo ſchwer Geſchädigten angefangen, die unermeßlichen 
Salpeterlager in dem nördlichen, bolivianiſchen Theil der 
Wüſte Atacama auszubeuten. Dies Gebiet war ihnen im Jahre 
1866 von dem Diktator von Bolivia, General Melgarejo, abge⸗ 
treten worden, nach deſſen Sturz im Jahre 1871 aber zurückge⸗ 
fordert und von den friedliebenden Chilenen im Jahre 1874 
wieder zurückgegeben unter der Bedingung voller Zoll⸗ und 
Steuerfreiheit für alle dort befindlichen chileniſchen Etabliſſements. 
Dieſer Vertrag wurde nicht gehalten. Nach den mannigfachſten 
Chicanen gegen die verhaßten und beneideten Fremdlinge wurde 
im Februar d. J. ein hoher Ausfuhrzoll auf den Salpeter ge⸗ 
legt und zwar ſollte dieſer für ein ganzes Jahr nachgezahlt 
werden, eine Summe von 900,000 Peſos = 3,600,000 Mark. 
Als die Zahlung nicht ſofort erfolgte, wurden die Salpeterbergwerke 
und Eiſenbahnen mit Beſchlag belegt und der Termin zu ihrer 
Verſteigerung ausgeſchrieben, die Beſiter verhaftet. 

Chile war in einer ſchlimmen Lage. Nach dem furchtbaren 
Verluſt, welchen das Nationalvermögen durch das Vorgehen Peru's 
erlitten, war ein Theil der Kriegsſchiffe verkauft worden und der 
Friedensſtand der Armee auf 3500, ſpäter ſogar auf 2600 M. 
herabgeſetzt worden. Bolivia war, das wußte man, im Geheimen 
mit Peru verbündet, und den 6 Panzerſchiffen des letzteren Staa⸗ 
tes, welche 50 ſchwere Geſchütze führten, hatte Chile nur 3 Pan⸗ 
zerſchiffe mit 20 (?) Geſchützen, den 11 Holzſchiffen nur 8 ent⸗ 
gegenzuſtellen. Dennoch zauderte man in S. Jago keinen Augen⸗ 
blick, beiden Staaten entgegenzutreten. Ende Februar wurde 
Bolivia, am 3. März dem verrätheriſchen Peru der Krieg erklärt 
und während in Europa Waffen beſtellt, überall im Lande die 
Reſerven einberufen und Freiwillige aufgerufen wurden, erſchien 
die kleine chileniſche Flotte, alle verfügbaren Truppen und viele 
Freiwillige an Bord, alsbald vor der bolivianiſchen, aber faſt 


nur von Chilenen bewohnten hochwichtigen Hafenſtadt Antofagaſta, 


die Truppen landeten, beſetzten dieſen Ort, ſo wie das mit ihm 


durch eine von den Chilenen erbaute Eisenbahn verbundene Cara: 
coles, die Stadt der Silberminen, okkupirten Mejillones und 
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andere Häfen dieſer Küfte und ſicherten die von ihnen ausgehen: 


den Eiſenbahnſtrecken. Dann drangen fie vermittelſt eines Gewalt⸗ 


marſches durch die Wüſte gegen Calama vor, erſtürmten die feſte 
Stellung der Bolivianer und brachten den ganzen 60 3 


langen bolivianiſchen Küſtenſtrich, um deſſen Naturſchätze der 


5 N gen der Einzelſtaaten auf das Reich ſtattfinden ſollten, 
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war als ſi 


wird als unbegründet bezeichnet. Allem Anſchein nach 
liegt hier eine Verwechſelung vor. Thatſächlich lag es in der 
Abſicht, die Zollverwaltung von Elſaß⸗Lothringen auf das Reich 
zu übernehmen und es hängt damit zweifellos zuſammen, daß 
mit den übrigen reichsländiſchen Regierungsbeamten auch der 
Generalſteuerdirektor Fabricius aus Straßburg hierher gekommen 
war. Allein das gedachte Projekt hat im Bundesrathsausſchuß 
bereits einen ſo lebhaften Widerſpruch gefunden, daß man, für 
jetzt wenigſtens, davon zurückgekommen iſt. Es läßt ſich aber 
bereits aus dieſem Vorgang folgern, daß ſich die Mehrheit der 
Bundesſtaaten, namentlich die ſüddeutſchen, unter keinen Umſtän⸗ 
den zur Aufhebung ihrer Zolldirektion verſtehen würden. 
— Offiziös wird geſchrieben: „Band 27 fg. 4 der vom 
Winiſterium für öffentliche Arbeiten herausgegebenen Zeitſchrift für 
Berg⸗, Hütten: und Salinenweſen enthält u. A. einen Aufſatz über die 
Bergwerks⸗Induſtrie und Verwaltung Preußens im 
ahre 1878, aus welchem hervorgeht, daß die Lage der Montan⸗ 
duſtrie in dieſem Jahre ſich gegen das Vorjahr gebeſſert hatte. 
egen den Werth 


otzdem war der Geſammtwerth der Produktion gegen den, 
der Produktion des Vorjahres, obgleich dieſe erheblich niedriger ge⸗ 
weſen war, beträchtlich gefallen. Im Etatsjahr 1878—79 waren in 
Preußen in Betrieb an fiskaliſchen Werken: 17 Steinkohlen⸗, 9 Braun: 
foblen-, 13 Eiſenſtein⸗, 5 Zmk⸗, Blei⸗, Kupfer⸗ und Silbergruben, 3 
Steinſalzbergwerke, 6 Eifen;, 5 Blei⸗, Silber⸗ und ſonſtige Hütten, 
6 Salinen, 9 Steinbrüche. In Verfolg der Vorſchriften vom 21. De⸗ 
ember 1871, die techniſchen Aemter bei den Bergbehörden betreffend, 
bet der Minifter für öffentliche Arbeiten angeordnet, daß die Bergbau: 

fliſſenen regelmäßig am Schluſſe des Kalenderjahres dem Ober⸗ 
Bergamte, von welchem ſie angenommen ſind, von ihrem Aufenthalte 


und ihrer Beſchäftigung Anzeige machen ſollen. Wer dies zweimal 


unterläßt, wird als ausgeſchieden betrachtet und ſein Name aus der 
Liſte gelöſcht. 

— So lange das Falliment des großen Ham⸗ 
burger Exporthauſes Godeffroy rein finanzieller 
Natur erſchien, wurde an anderer Stelle, im Handelstheil darüber 
ausführlich berichtet. Nun ſcheint es aber, als ob das Falliſſe⸗ 
ment noch einen gewiſſen politiſchen Hintergrund gewinnen 
ſoll. Der Fall des Hauſes Godeffroy in Hamburg berührt auch 
die Pläne der deutſchen Regierung in Bezug 
auf die Samoa⸗Inſeln auf's Empfindlichſte, denn der 
Hauptgläubiger Godeffroy's, das Londoner Haus Baring, wird 
wahrſcheinlich die geſammten Forderungen übernehmen und damit 
die Samoa⸗Inſeln wieder unter den Einfluß 
Englands bringen. In Hamburg vermuthet man des⸗ 
halb auch, daß das Haus Baring unter höherem engliſchen Ein⸗ 
fluß gehandelt habe, als es dem Hauſe Godeffroy den ferneren 
Kredit kündigte und es auf dieſe Weiſe zu Fall brachte. Noch 
kürzlich, ehe die Konſuln Deutſchlands, Englands und Amerikas 
gemeinſchaftlich das Protektorat über die Samoa⸗Inſeln über⸗ 
nahm, ſoll der engliſche Konſul noch den Verſuch gemacht haben, 
für England das alleinige Protektorat, d. h. die Oberherrſchaft 
zu erlangen. Es wird angedeutet, daß eben in den mit dieſen 
politiſchen Erwägungen zuſammenhängenden Motiven die Haupt⸗ 
ſchwierigkeiten für Herbeiführung eines Arrangements des Hauſes 
Godeffroy mit ſeinen engliſchen Gläubigern zu ſuchen ſind. 
Hoffentlich wird die deutſche Regierung eine politiſche Ausnutzung 
dieſes Falliments von engliſcher Seite in geeigneter Weiſe zu 


sr 
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d. Mts.: 


Streit entbrannt war, in ihre Hand. Starke Befeſtigungen wur⸗ 
den an allen geeigneten Punkten angelegt, ſo auch am Rio Loa, 
dem Grenzfluſſe gegen Peru; die einberufenen oder ausgehobenen 
Truppen wurden, ſobald ſie kriegstüchtig waren, nachgeſchoben 
und nun konnte Chile, das ſich von vornherein militäriſch und 
politiſch in den entſchiedenſten Vortheil geſetzt hatte, ohne den 
Gegner zu Lande anzugreifen, ruhig abwarten, bis Gewehre und 
Kanonen in genügender Zahl aus Deutſchland und England ge⸗ 
kommen und eine zweite Armee gebildet und für den Krieg ge⸗ 
drillt ſein würde. Die Monate lange „Unthätigkeit“ der Chilenen, 
über welche ſich mehrere deutſche Zeitungen, ja auch der Korre⸗ 
ſpondent der „A. A. Ztg.“ in Valparaiſo gewundert haben, war, 
wie ſich aus dieſer Darſtellung ergiebt, vollkommen berechtigt 
und für Chile in keiner Weiſe gefährlich. 


Briefe aus und über Rußland. 


- © Petersburg, 5. Dezember. 
Viel Lärm bat feiner Zeit in Europa die Reform der Gerichte in 
Rußland gemacht. — — 5 — ſagte man — hat endlich wirklich 
den Weg der Jiviliſation betreten; das ruſſiſche Volk wird nun ein 
europäiſches, Rußland ein wirklich europäiſcher Staat werden.“ — 
Dies — und weiter nichts, hatte man mit der Reform bezweckt; — 
man wollte Europa Sand in die Augen ſtreuen, es blenden, um es 
für ſich zu gewinnen. Die Form wurde ee das Weſen blieb, wie 
es geweſen — — aſiatiſch! Nach den Worten der Reform der Ge⸗ 
Ache ätte Rußland Habeas-corpus-Acte, nach welcher kein 
Menſch ohne richterlichen Befehl verhaftet, ohne richterlichen Spruch 
beitraft werden darf. So ſteht's auf dem Papier und damit muß ſich 
das Volk begnügen. Wenn wir die Worte mit den Thatſachen ver⸗ 
ichen, ſo finden wir den größten Widerſpruch, denn es fanden vor 
inführung der „Reformen“ im Lande weit weniger polizeiliche 
Hausſuchungen, — welche ohne richterlichen Befehl ausgeführt werden, 
— weit weniger Verhaftungen durch die Polizei, weit weniger Depor⸗ 
gen „ins Innere Rußlands“, zwiſchen dem Ural und dem öſtlichen 

Ozean ſtatt, als nach Einführung der geprieſenen Reform. en 
iber, in der guten alten Zeit, als der Bauer dbu bi. Wache 
war, konnte der Gutsherr ihre Stubenmädchen, wenn es ihm die Wäſche 
t geplättet hatte, oder feine Phyſiognomie der Edeldame nicht 
el, — was gewöhnlich der Fall war, wenn das Mädchen ſchöner 
&, — nach Sibirien ſenden, ohne daß er irgend Jemanden 
Rechenſchaft über die Urſachen zu geben brauchte. Nach Aufhebung der 
* konnten ſich unſere Tſchunowniks, vom „Natſchalnik 
ofruga” (Landrath) aufwärts dieſen Luxus erlauben, und erlaubten ſich 
Um, wenn die Perſop gelche ihre bife Laune erregt hatte, den kleinen 
oder großen Satrapen nicht durch Geld, oder durch Aufopferung ihrer 
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] r eringe Mehrheit von 19 

timmen erhielt; es erfolgte auch vor der Abſtimmung eine förmliche 
Erklärung des Grafen Taaffe für die Slaven und gegen die Ver⸗ 
faſſungspartei, welche das letzte Band zwiſchen der Regierung und den 
De tſchliberalen zerſchnitten hat. Der Konſeilpräſident erklärte, er 
habe den Slaven erit die Möglichkeit ſchaffen müſſen, in den Reichs⸗ 
rath einzutreten, und wenn er auch damit einverſtanden ſei, daß die 
Deutſchen nicht an die Wand gedrückt werden, ſo werde er Dagegen 
auch verhindern, daß die Slaven ein ſolches Schickſal erleiden. Dieſe 
ungeſchminkte Kriegserklärung erregte im Abgeordnetenhauſe die größte 
Senſation; auf der Rechten rief ſie Stürme von Beifall. auf der 
Linken lebbafte Entrüſtung hervor. Es wurde ſogar der Ordnungsruf 
gegen den Miniſter begehrt, den Graf Coronini allerdings ablehnen zu 
müſſen glaubte. Es kann nun gar keine Rede mehr davon ſein, daß 
für das Geſetz, wenn es im Herrenhauſe im Regierungsſinne wieder 
hergeſtellt wird, im Abgeordnetenhauſe nachträglich noch eine Hoffnung 
wäre. Die Auflöſung des letzteren iſt daher nur eine Frage kür⸗ 
zeſten Zeit, da die Regierung ſich noch das proviſoriſche Budget für 
die drei erſten Monate des Jahres bewilligen laſſen muß. Wir 
find an einem entſcheidenden Wendepunkte in der cisleithaniſchen 
Politik e der vielleicht dem bisherigen clair obscur 
vorzuziehen iſt. Auf den Galerien herrſchte bei der Erklärung Taaffes 
nicht mindere Aufregung wie im Abgeordnetenhauſe.“ 


Rußland und Polen. 


© Petersburg, 6. Dezember. [Das neue hölliſche 
Attentat], welches am 2. d. M. in Moskau verübt worden 
iſt, abſorbirt die Aufmerkſamkeit der Preſſe und der ganzen hie⸗ 
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Erg hat heute mit einem ſchrillen Mißklange über dem Haupte anderer Redaktionen ſchwebt das Damokles⸗ 


ſchwert der Siſtirung, da die meiſten bereits zwei Verwarnungen 
haben — deutet keineswegs darauf hin, daß die Bureaukratie 
das Heft aus den Händen zu geben bereit ſei. Im beiten Falle 
würde ſie aber jede zu Gunſten der Volksvertretung gegebene 
Einrichtung ſo verderben, wie ſie die Gemeinde⸗, Kreis⸗ und 
Gouvernementslandſtände verdorben hat, die nach Koſcheljews 
(„Was iſt jetzt zu thun?“) bitterer Bemerkung zu Einrichtungen 
herabgedrückt wurden, denen es mit Bewilligung der hohen Be⸗ 
hörden erlaubt iſt, über die zur Reparatur der Wege und zur 
Vertilgung des Roggenkäfers nöthigen Maßregeln zu beſchließen, 
und um die Erlaubniß zu bitten, dieſe Maßregeln ausführen zu 
dürfen! Um auf die Attentäter zurückzukommen, ſei hier be⸗ 
merkt, daß man bereits am 26. v. M. auf dem Bahnhofe in 
Eliſawetgrad einen jungen Mann verhaftet hat, der bei ſeiner 
Vernehmung ausſagte, er ſei „Sozialdemokrat“, und in deſſen 
Bagage man eine bedeutende Maſſe Nitroglycerin gefunden hat. 
Weitere Auskunft verweigerte der Verhaftete. Jetzt wird man 
ihn wohl mit dem Attentate in Ve bindung bringen und ihn 
nach Moskau ſchaffen, wo, wie behauptet wird, die Perſonen, 
welche im Hauſe der Attentäter verkehrten, ſehr genau bekannt 
ſein ſollen. Jedenfalls wird der Fang in Eliſawetgrad auf die 
Spur weiter vorbereiteter Verbrechen führen, die dem in Moskau 
verübten ähnlich ſind. 


Zum Attentat. Die noch nicht vollſtändig be⸗ 


ſigen Geſellſchaft. Schon am Abend deſſelben Tages war durch kannten, einander widerſprechenden und unklaren Details berech⸗ 


den Telegraphen die Kunde von der wunderbaren Errettung des 
Kaiſers aus der eminenten Gefahr hierher gelangt, und unzähl⸗ 
bare Volksmaſſen drängten ſich auf den Straßen und eilten nach 
dem Telegraphenamte, ſo wie überall hin, wo nähere Aufſchlüſſe 
über den unerhörten Vorfall zu erwarten waren. Unbeſchreiblich 
war der Jubel, als ſichere Nachricht darüber einlief, daß der 
Kaiſer — ohne ſelbſt eine Ahnung vom Vorfalle zu haben, den 
man ihm ſogar einige Zeit verheimlicht haben ſoll, wohl⸗ 
behalten im Kreml angelangt ſei. Den Hergang hat bereits 
der Telegraph mitgetheilt und Näheres iſt bis jetzt noch nicht 
bekannt. Man müht ſich — natürlich vergebens — mit einer 
Beantwortung der Frage ab, wie es möglich ſei, daß in der 
Vorſtadt der zweiten Hauptſtadt des Reiches, eine Mine bis unter 
den Bahnkörper gegraben werden könne, ohne daß eine ſolche 
Rieſenarbeit bemerkt wurde! Die Antwort iſt einfach, Jedermann 
kann in ſeinem Hauſe machen, was er will, und das Haus, von 
dem aus die Mine gemacht worden iſt, gehörte den Nihiliſten, 
deren einer, ein junger hübſcher Mann, es vor einiger Zeit für 
2500 Rubel (es iſt ein einfaches hölzernes Haus, wie ihrer nicht 
nur viele in den Vorſtädten, ſondern im Innern der Stadt ſelbſt 
neben den prächtigſten Paläſten ſtehen) gekauft hat. Wichtiger 
dürfte wohl die Frage ſein, wie es möglich ſei, daß unbekannte 
Individuen Grundſtücke anwerben und Monate lang in ihnen 
leben können, ohne von der Polizei nach einer Legitimation ge⸗ 
fragt zu werden? Nun, es ſind eben bei uns ruſſiſche Zuſtände, 
die es ermöglichen, als legitimirt zu erſcheinen, wenn man Geld 
hat und ein Haus kauft, und eine Aenderung dieſer Zuſtände 
iſt ſo lange nicht zu erwarten, als die Bureaukratie herrſchen 
und das Volk ihrem Eigenwillen überantwortet ſein wird. 


tigen, wie das „Nowoje Wremja“ ſchreibt, imm 

ſchon jetzt zu der Annahme, daß wiſſenſchaftlich gebildete Leute 
an dieſem Plane theilgenommen haben. In einer Tiefe von 
3 Arſchin unter der Erde eine 22 Faden lange Gallerie anzu⸗ 
legen, eine bedeutende Maſſe von Exploſionsſtoff anzuſammeln 
(gegen 3—4 Bud Pulver), einen Exploſionsherd zu errichten, 
Zünder zu konſtruiren und überdies mit der galvaniſchen Batterie 
mit Verſtändniß umzugehen — Alles dies erfordert Kenntniſſe, 
und zwar nicht geringe Kenntniſſe. Wo nun und auf weſſen 
Koſten, fragt es ſich, ſind dieſe Kenntniſſe erworben? Wenn 
man die Länge der Minengallerie von 22 Faden, mit einer 
Eingangsröhre von 3 Faden und bei einem dreieckigen Profil 
der Gallerie von 2 Arſchin Höhe und ¼ Arſchin Breite berück⸗ 
ſichtigt, erhält man gegen 3 Kubikfaden, im Gewicht von 
3000 Pud ausgegrabener Erde. Bei der Umgebung, in welcher 
die Arbeit ausgeführt wurde, konnte man ein ſolches 
Quantum Erde nicht anders als in 3000 Malen an die Oberfläche 
ſchaffen. Das Aufgraben und Hinaustragen von 1 Pud Erde 
erfordert aber nicht weniger Zeit als 5 Minuten. Wenn mun 
auf Grundlage dieſer Ziffern weiter kombinirt, ſo ſind zur An⸗ 
lage einer ſolchen Gallerie 270 Stunden und 3 Arbeiter erfor⸗ 
derlich, welche einander abwechſelnd nicht mehr als 4 Stunden 
innerhalb eines Zeitraumes von 24 Stunden arbeiten. Rich⸗ 
tiger muß man annehmen, daß ihrer doppelt ſo viele geweſen 
ſeien. Die Gallerie erweiſt ſich an der Exploſionsſtelle als mit 
Ziegeln gefüttert, der übrige Theil derſelben kann ſich, weil in 
der Erde ausgegraben, auch nicht ohne Verkleidung halten. 
Falls nun dieſe Verkleidung aus Ziegelſteinen beſtand — woher 


An ſind denn die zur Futtermauer nöthigen 12,000 Stück Ziegel 
eine Aenderung dieſes Verhältniſſes iſt aber nicht zu denken, genommen worden, welche nicht weniger als 50 Fuhren zu ihrer 


und diejenigen, welche meinen, der Kaiſer hätte beabſichtigt, am | Herbeiſchaffung bedürfen? Falls die Verkleidung der Gallerie 


2. März k. J., d. h. am 25. Jahrestage ſeiner Thronbeiteigung | aber durch dreieckige „holländiſche“ Rahmen geſchah, ſo ſind auf 


etwas, das einer Konſtitution auch nur entfernt ähnlich iſt, dem 
Lande zu ertheilen, dürften ſich wohl in Illuſionen wiegen: was 
man wünſcht, hofft man ja auch! Das Vorgehen gegen die 
Preſſe — der „Golos“ iſt bekanntlich ſo gut wie verboten, der 
„Molwa“ iſt verboten, Inſerate jeglicher Art zu veröffentlichen, 


1 Längenfaden ſolcher Verkleidung nicht weniger als Bretter von 
je 3 Faden Länge, folglich auf 1 Längenfaden je 6 Bretter und 
auf die ganze Gallerie 120 Bretter erforderlich. Dieſelben 
unbemerkt ins verhängnißvolle Häuschen zu ſchaffen, war gleich⸗ 
falls höchſt ſchwierig. In jedem Falle hat ein kundiger Inge⸗ 


Reize zu beſchwichtigen vermochte. Die Gerichtsreform ſollte auch dieſe 
Willkür beſeitigen, und hat die in dieſer Beziehung gehegten Hoffnungen 
und Erwartungen bitter getäuſcht! Es iſt noch gar nicht lange 5 
daß gegen achttauſend Perſonen während einer ſchönen Nacht verhaftet 
und ins Gefängniß Belper wurden. Gegen zweitauſend dieſer Ver⸗ 
hafteten wurde die diere eingeleitet, von denen nur 193 auf 
der Anklagebank erſchienen. Mehr als die 

wurden freigeſprochen, und mehr als die Hälfte der Verurtheilten wurden 
freigelaſſen, weil ſie weit länger (über 2 Jahre) in Unterſuchungshaft 
zugebracht hatten, während ſie nur zu einer mehrtägigen Haft ver⸗ 
urtheilt wurden. Dies geſchah noch lange vor der Einführung der zeit⸗ 
weiſen Generalgouverneure, lange bevor die Wirthſchaft der Nihiliſten 
begonnen hatte, ar Veranlaſſung eines Beamten, der möglichit ſchnell 
avanciren wollte. U n me 

herausgeſtellt hatte, daß feine ganze Denunziation unbegründet war, — 
gelungen einen . ya Poſten, eine bedeutende Gratifikation, und — 
einen Orden zu erhalten, natürlich nur um ihn zur Fortſetzung ſeiner 
„eifeigen Thätigkeit zu ermuntern“. 

Daß in neuerer Zeit Taufende im „Verwaltungswege“ 

auf die Zobel⸗ und ben oder um ethnographiſche und geo⸗ 
graphiſche Studien im hohen Norden Europa's und Aſien's zu machen 
geſandt werden, iſt bekannt; wir wollen dies ſogar durch die außer⸗ 
ordentliche Lage, in welcher ſich die Regierung gegenüber den Nihiliſten 
befindet, entſchuldigen; ſicher aber iſt, daß dies der Willkür Thür und 
Thor öffnet, und viel — zur Bereicherung der Beamten beiträgt, denn 
bei uns wird nur der Arme nach der ganzen Strenge des Geſetzes be⸗ 
handelt, gegen den Reichen ſind unſere Geſeße, oder vielmehr ihre In⸗ 
terpreten, ſehr mild und nachſichtig. Wer dies nicht glaubt, oder zu 
8 vermag, der leſe einmal unfere neueſten Zeitungen, in welchen 
erichtet wird, daß Juchanzew, der Rendant der biefigen Bodenkredit⸗ 
bank, der bekanntlich gegen anderthalb Millionen Rubel unterſchlagen 
at und hierfür zu der gelindeſten Strafe, zum „Aufenthalte in Weit: 
Sibirien und zur Entziehung einiger ererbter und erworbener Rechte“ 
verurtheilt wurde und der den Weg nach Oſten über den Ural mit den 
gewöhnlichen Verbrechern hätte zurücklegen müſſen, mit einem Polizei⸗ 
beamten (natürlich auf eigene Koſten) in einem beſonderen Coupee 
erſter Klaſſe nach Niſchnyjnowgorod kam, von dort in der erſten Ka⸗ 
jüte eines Dampfers nach Perm reiſte, während über 500 ſeiner Kolle⸗ 
gen auf einer bugſirten Barſche, deren Deck in einen Drathkäfig um⸗ 
8 iſt, die Reiſe auf der Wolga und Kama zurücklegen mußten. 
In Perm wohnt der edle Juchanzew nicht mit feinen 
„groben Staatshotel zum doppelten Adler“ hinter Schloß und Ringel, 
ſendern im theuerſten Zimmer des „adeligen Klubs“, wo er mit dem 
Sohne des aus dem Krimmkriege nicht rühmlich bekannten Intendan⸗ 
turgenerals Seiler, der in Perm den 
von Juchanzew aufgeſtellten „Menu“ ſpeiſt, die theuerſten Weine trinkt, 
und Gäſte empfängt. Ihm folgt außerdem in einer höchſt eleganten 
Equipage in gognito eine un ge hübſche Franzöſin, die merk⸗ 
würdiger Weiſe immer dicht neben den Zimmern Fuchanzews Zimmer 
für ſich verlangt und mit einem Komfort lebt, den ſich gewohnliche 


nd ſonderbar, dem Manne iſt's, — trozdem es fich | die „Prokuroren“ 


itel „Doktor“ führt, nach einem | der Studenten, jo daß jede Univerſität nur eine beſtimmte A 


Sterbliche nicht erlauben dürfen. Ihre und Juchanzews Mittel erlau⸗ 
ben es ihr ſich seen Luxus zu geftatten. Juchanzew war ja übrigens 
auch nicht — Nihiliſt; er hat ſein Schäfchen im Trocknen und wird 
auch in Sibirien leben und — Geſchäfte machen, ein Haus führen und 
kein Gouverneur wird ſich geniren ſeine Bälle zu beſuchen. 

Unſerem jetzigen Juſtizminiſter gefallen die vielen Freiſprechungen 


älfte dieſer Angeklagten [Angeklagter durch die Geſchworenen nicht, und er denkt daran, die Ge⸗ 


ſchworenengerichte (der Form nach) beſtehen zu laſſen, — aber nur 
Europas wegen, — fie jedoch fo einzurichten, daß nicht leicht ein An⸗ 
geklagter freigeſprochen werden kann. Den Richterſtand hat er glück⸗ 
licher Weiſe ſchon dahin gebracht, daß die Anſtellung eines Richters 
nicht mehr von ſeinen Fähigkeiten und juridiſchen Kenntniſſen, ſondern 
von ſeiner e ee igkeit“ . Er beabſichtigt nun auch 
en“ (Staatsanwälte) in Beamte der famojen 3. Ab⸗ 
theilung der Geheimkanzlei des Kaiſers umzuwandeln, und auch dies 
wird — „eine Reform“ Wenn ua Auch die „Prokuroren“ ſollen „ges 
ſinnungstüchtig“ fein. un auch dieſe „Reform“ durchgeführt wird, 
— bei uns iſt Alles möglich, — dann werden wir gegenüber Europa 
zwar Schwurgerichte, gegenüber dem ruſſiſchen Volke aber wahre Po⸗ 
lizeigerichte haben, die kein Geſetz kennen, ſondern nach Laune und 
illkür urtheilen. In der Türkei ge es keine ſolche Gerichte! 
Uoeeber unſere Schulen läßt ſich nichts und viel jagen. Es giebt 
eine große Menge Elementarſchulen im ganzen Lande, — aber der 
Poti heil exiſtirt wiederum lediglich nur für Europa nur auf dem 
apier. Die ig Elementarſchulen, welche wirklich vegetiven, be⸗ 
grügen fi ihre Schüler nothdürftig Leſen und Schreiben zu lehren. 
as Rechnen mit Hülfe der bekannten Rechnenmaſchine, die ſich ja als 
nothwendiges Hausgeräth in jedem Bauernhauſe befindet, braucht ſo⸗ 
mit dem Kinde nicht beigebracht zu werden und das Gebet: „Hopodyn 
omiluj” (Herr erbarme dich) und das nöthige Kreuzſchlagen kann das 
ind Ion von Haufe aus, und mehr bedarfs ja Aut Ervigen Seligkeit 
nicht. In den mittleren Schulen fpielt ſchon die Uniform eine wich⸗ 
tige Rolle; das richtige Zuknöpfen der Uniform, das „formmäßige“ 
Tragen der Mütze bedeutet mehr, als gute Führung, Reinlichkeit 5 
Hefte, Fleiß und Wiſſen. Zwar wird in unſern Gymnaſien weit mehr 
gelehrt, als in den deutſchen; aber Alles, was gelehrt wird, wird dem 
dächtniß eingepaukt; dafür wird aber auch das Mögliche gethan, 
damit nur ja der Verſtand des Schülers nicht entwickelt werde. Dies 
die Urſache, weshalb unſere Gymnaſien den Nihiliſten eine Unmaſſe 
von Rekruten liefern, die recht viel wiſſen, jedoch nichts zu denken ver⸗ 


ollegen im | mögen. Den Gymnaſien angepaßt find unſere Univerjitäten; man 


weiß, daß nicht viele Gymnaſiaſten. — trotz der Reifezeugniſſe, die 
ihnen — vielfach für Geld — ausgeſtellt werden, reif ſind 


ür eine 
Univerſität, und deshalb befchränf 


auch der Kultusminiſter die Se 
’ l te Anza 
Studirender aufnehmen darf Die Koryphäen unſerer Wiſſenſchaft 
aben ſich das, was fie wiſſen, aus Weſteuropa, namentlich aus 
tſchland geholt. Bei uns gilt der Grundjat Metternichs: „Denn 
laſſen wir erſt Licht hinein, ;o fallt der ganze Plundec ein.“ 
Soll ich Ihnen noch lang und vreit über die Lage unſerer 3727 
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Aſturien, end 


gemacht werden konnten. 


Minen⸗Gallerie 2 Arſchin weit vom Rande der Bahn entfernt 


verhältnißmäßig höchſt bedeutenden 
in Erwägung zieht, muß man annehmen, 
durch eine der Nitro⸗Glyzerin⸗Arten bewerkſtelligt wurde. — 
Wenn Kaiſer Alexander auch diesmal den Nihiliſten entgangen iſt, 
ſo verdankt er ſeine Rettung zwei verſchiedenen glücklichen Um⸗ 
ſtänden, einmal dem, daß die beiden Züge ihre gewöhnliche 
Reihenfolge vertauſchten, dann aber dem, daß die Züge bei 
Nacht fuhren. Der Hofzug, mit welchem der Kaiſer 
ſeine Reiſen zurückzulegen pflegt, iſt nämlich ſo gebaut, daß 
man ihn bei Tage auf mehrere Hundert Meter unbedingt 
erkennen muß. Die zwiſchen den Waggons befind⸗ 
lichen Zwiſchenräume ſind durch Lederwände, die ſich ähnlich wie 
bei manchen Zigarrentaſchen oder wie bei einer Ziehharmonika 
ausdehnen und zuſammenziehen laſſen, gänzlich verdeckt, jo daß man, 
da die einzelnen Wagen durch Thüren und überleitende beweg⸗ 
liche Bodenplatten in Verbindung ſtehen, durch den ganzen Zug 
gehen kann, ohne ein einziges Mal mit der äußern Luft in Be⸗ 
rührung zu kommen. Der ganze Zug gewinnt dadurch das Aus⸗ 
ſehen eines einzigen rieſig langen Waggons und kann mit einem 
andern bei Tage gar nicht verwechſelt werden. 


.. ũ . ZEBRSTRTEEIERL TEE NTETENITENTTEEN 
TJelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 8. Dezember, 7 Uhr Abends. 


Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: In die Kom miſſion 
wegen Vertheilung des Schillerpreiſes ſind be⸗ 
rufen worden: die Generalintendanten v. Hülſen (Berlin) und 
v. Wollzogen (Schwerin), die Profeſſoren Grimm, v. Treitſchke, 
Scherer, Julian Schmidt (Berlin), Guſtav Freitag (Wies⸗ 
baden), der Intendant Devrient (Frankfurt a. M.), Direktor 
Förſter (Leipzig). 

Der „Reichs⸗Anzeiger“ meldet ferner: Der Kaiſer verlieh 
dem Staatsſekretär v. Schelling den Charakter eines Wirklichen 
Geheimen Raths mit dem Prädikat Exzellenz. 

Die Zentrumsfraktion hat in ihrer geſtrigen 
Sitzung über die Eiſenbahnvorlagen berathen. Wie 
verlautet, wird die Fraktion mit Ausnahme weniger Mitglieder 
gegen die Vorlagen ſtimmen. Insbeſondere ſind ſämmtliche 
Führer dagegen. Heute berathen alle Fraktionen über 
ihre Stellung zu den Eiſenbahnvorlagen. 

Die Direktoren der rheiniſchen Eiſenbahn 
ſind heute hier eingetroffen, um mit dem Miniſter Maybach 
auf Grundlage des von demſelben offerirten, von der Direktion 
angenommenen Gebots von 6½ Prozent Rente für den An» 
kauf der rheiniſchen Eiſenbahn zu konferiren. 

Die „Nationalzeitung“ beſpricht die ernſten Schwierig⸗ 
keiten, zu denen es in Oeſter reich anläßlich der Bera⸗ 
thung des Wehrgeſetzes gekommen und ſchreibt: Es han⸗ 
delt ſich hier um Dinge, an denen offenbar auch wir Deutſche ein 
ſehr erhebliches Intereſſe haben. Nachdem durch die Kanzlerbegegnung 


— ——— —81—y—„¼ 
W. N Nee 


eine beſonders intime Verſtändigung zwiſchen Deutſchland 


und Oeſterreich herbeigeführt worden, und dabei allerlei Even⸗ 
tualitäten in Betracht gezogen ſind, über die man nicht ohne 
dringliche Veranlaſſung öffentlich amtlich ſpricht, kann es uns 
nicht gleichgiltig ſein, während Deutſchland für ſeine Wehr⸗ 
fähigkeit die ſchwerſten Opfer bringt, ob das öſterreichiſche 
Miniſterium ſich in Folge ſeiner Unfähigkeit, Parteien, zu 
verſöhnen, außer Stande befindet, das Wehrgeſetz zu Stande 


zu bringen. Unter dieſen mißlichen Umſtänden iſt es 
nun doppelt bedauernswerth, daß der handelspolitiſche 
Kitt, mit welchem! man die Intereſſen beider Reiche 


ſich nicht als wirkſamer, namentlich 
ſchneller wirkend erweiſt, als bisher. Wenn vom 1. Januar ab 
die beiden Staaten in einem vertragsloſen Zuſtande leben, 
oder wenn auch nur die neue Aera damit beginnt, zwei ſo alt⸗ 
bewährte und wohlthätige Einrichtungen wie die Rohleinen⸗ 


zuſammenfügen wollte, 


einfuhr und den Appreturverkehr zu beſeitigen, ſo muß 
das freundſchaftliche Verhältniß einen 
empfindlichen ſchweren Stoß erhalten. 


In der geheimen Sitzung des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes 
in Peſt hat Tiſza am Sonnabend Erklärungen abgegeben, aus 
denen man keine günſtigen Ausſichten über den Stand der Ver⸗ 
handlungen entnahm. Ohne Abſicht des Entgegenkommens 
auf beiden Seiten kann eine Verſtändigung nicht 
erzielt werden, bei der geſammten Weltlage hoffen wir, daß 
es auch in Berlin an Bethätigung der Abſicht des Entgegen⸗ 
kommens nicht fehlen wird. 

Die Nachricht der „Agence⸗Havas“, wonach die Verhan d⸗ 
lungen mit Rom ſuspendirt ſeien, wird der „National⸗ 
Zeitung“ als unbegründet bezeichnet. 


Ein Privattelegramm der „Poſt“ aus Paris meldet: Bei 
der momentanen Ruhe der Abſpannung, wie ſolche gewöhnlich 
auf heftige politiſche Aufregungen zu folgen pflegt, iſt nur den 
beharrlichen Gerüchte zu erwähnen, welche ſich trotz der Dementis 
der offiziöſen Blätter erhalten, daß Leroyer unter allen 
Umſtänden das Portefeuille der Juſtiz nieder⸗ 
legen wolle. Man inſinuirt, Gambetta wünſche dies 
gleichfalls. 2. In Leroyer den Kandidaten für das 
Präſidium des Senats zu haben, da Martel's 
Krankheit ernſte Beſorgniſſe einflößt, andernfalls Jules Simon 
ſehr große Chancen hätte, Senats-Präſident zu werden, indem die 
Rechte für ihn als einen Gegner des Artikels 7 der Ferry'ſchen 
Geſetze ſtimmen werde. 

Sternberg, 7. Dezember. In der letzten Landtags⸗ 
ſitzung forderte die Regierung die Stände auf, die Wahl von 
Deputirten zur Wiederaufnahme von Verhandlungen wegen 
Modifikation der beſtehenden Landes verfaſſung zu er 
neuern. 

Teplitz, 8. November. In Folge von zur Abteufung des 
Termalquellenſchachtes vorgenommenen nothwendigen Arbeiten, 
und dadurch herbeigeführter Verunreinigung des Termalwaſſers 
iſt ſeit geſtern die Verabreichung von Bädern im 
Herrenhauſe und Fürſtenbade, ſowie im Kaiſerbade und Stadt⸗ 
bade eingeſtellt. 


Forales und Provinzielles. 


N 22 W 8. Dezember. 
— Die kleinlauten Pauſlavi 8 a 0 
blatt ſcheint durch die Art und Weiſe, wie es die polnische Geſellſchaft 
gegen ſich aufgeregt hat und durch die Aufnahme, welche ſein Treiben 
in der deutſchen Preſſe fand, ſehr wenig befriedigt zu fein. Allem An⸗ 
ſcheine nach iſt von Seiten der polniſchen Adelskreiſe dem „Dziennik“ 


ſozuſagen „der Daumen auf's Auge gedrückt worden“, denn das ge⸗ 


berichten? Sehen Sie ſich doch unſere Zeitungen an, deren gormat an 
Größe jede deutſche Zeitung überragt. Dieſe ungeheure Maſſe von 
Papier wird alle Tage, mit Einſchluß der Sonn⸗ und, Fallen dr mit 
wichtigen Lokalnachrichten, wie da ſind Feuersbrünſte in allen Theilen 
des weiten Reichs, ſelbſt auf Nowaja Sjemlja, Selbſtmorde, unendlich 
lange Gerichtsverhandlungen, Diebſtähle, auch wenn ſie ſich auf Kam⸗ 
tichatfa ereignet haben, langathmige Referate über Verhandlungen der 
ſtädtiſchen und ländlichen Verwaltungsbehörden, Beſchreibung von kirch⸗ 
lichen und militäriſchen Feſtlichkeiten und amtlichen Mittheilungen, ſowie 
endlich mit akademiſchen Artikeln über die Politik Bismarck's, Begcons⸗ 
field's, Waddington's und der hohen Pforte gefüllt. Das Feuilleton 
iſt gewöhnlicher „Klatſch“ über Gebrechlichkeiten der ruſſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, oder höchſtens eine literariſche Beſprechung, ſelten ein Roman 
und noch viel ſeltener ein populär ur Vortrag. Welchen 
Einfluß kann eine ſolche Preſſe haben? Kein Wunder, daß unter 
ſolchen Umſtänden Broſchüren wie die Koſchelew's: „Was iſt jetzt zu 
thun?“ im Auslande, und zwar in Berlin, gedruckt werden müſſen. 

: Unfere Lage in anderer Beziehung werde ich Ihnen nächſtens 
ſkizziren. 


Noch einmal das ſpaniſche Hochzeitsfeſt. 


Madrid, 29. November. Der „Köln. Ztg.“ wird geſchrieben: 

Die Sonne, welche ſich ſeit vollen zehn Tagen beharrlich weigerte, den 
feſtſüchtigen Bewohnern Madrids ihr Antlitz zu zeigen, erbarmte ſich 
noch in letzter Stunde des Programms unſeres hochlöblichen Stadt: 
raths und ſandte warme Strahlen auf das aus allen Theilen des 
Landes hergeeilte Voll, welches N in früheſter Morgenſtunde die 
Straßen der Hauptſtadt füllte. Ein harmonſcher Morgengruß, von 
ſämmtlichen Muſikbanden der Garniſon im Schloßhofe dargebracht, 
war ihr Lohn und gleichzeitig der Beginn des Feſtes. Bald nach 
8 Uhr Morgens verließen die Truppen ihre Kaſernen und nahmen 
Aufſtellung vom königlichen Palaſt an bis zur Baſilika de Atocha. 
Die öffentlichen Gebäude hatten geflaggt und viele Balkone waren mit 
Teppichen behangen, wennſchon die Theilnahme des Publikums ara: 
allgemein war als gele entlich der erſten let des Königs. Der 
königliche Jug ſetzte ſich um 115 Uhr vom Palaſt aus durch die Calle 
ayor, Puerta del Sol, Carrera de San Geronimo, Plaza de los 
Cortes, Paſeos del Botanico und de Atocha in Bewegung. r beſtand 
aus einer Sektion Kavallerie, einem ganzen Heer Beamter des königli⸗ 
chen Marſtalls, die mit goldgeſtickten Decken geſchmückte Pferde am 
Zügel führten, drei vierſpannige Wagen mit königlichen Kammerherren, 
jieben ſechsſpännige Wagen mit dem Hofſtaate, den Infantinnen 
Chriſtine, Far Eulalia, der Königin Iſabella und der, Prinzeſſin von 
ich dem Wagen der Krone mit dem Könige und dem 
Erzherzoge Rainer. Die hohe Braut war gegen 9 Uhr vom Pardo aus 
nach dem Marineminiſterium gefahren, woſelbſt ſie ihr Hochzeitsgewand 
anlegte. Von ee fie fich durch die Calle de Bailen, Plaza de Vriente, 
Calle de Carlos III.. Plaza de Iſabel Segunda, Calle de Arenal, 
Puerta del Sol, Carrera de San Geronimo, Paſeos del Botanico und 


ſten. Unſer poſener Panſlaviſten⸗ 


r. Ins hieſige Polizeigefängniß wurden in der Woche vom 30. 
November bis 6. Dezember 108 Perſonen gebracht, von denen 15 Haft⸗ 


ſtrafen wegen Polizeiübertretungen, 12 Haftſtrafen wegen Schulver⸗ 
ſäumniß ihrer Kinder zu verbüßen hatten. Verhaftet wurden 34 Per⸗ 
ſonen wegen Bettelns und Landſtreichens, 13 wegen Ueberſchreitung 
der ſittenpolizeilichen Beſchränkungen, 12 wegen Obdachloſigkeit, ? we⸗ 
gen Diebſtahls, 5 wegen totaler Trunkenheit, 3 wegen Verübung 
es Unfugs, die übrigen 7 wegen Arbeitsſcheu, Heimathsloſig⸗ 
eit ꝛc. 
+ Krotoſchin, 2. Dezember. 


[Verlooſung.] Der Herr 
Oberpräſident hat zu einer in vielem Monat 1 e 


Verlooſung von Geſchenken zum Beſten des hieſigen evangeliſche 

Armen⸗Vereins die Genehmigung then Der Preis des Looſesi SR 
I Kobylin, 5. Dezember. [Apotheken⸗ Ver en er 

hieſige Apothekenbeſitzer Weichert hat ſeine Apotheke an den 


potheker 
F. Langer aus Breslau verkauft. 


de Atocha nach der Baſilikg. Dieſe war wie gewöhnlich bei derartigen 
Feſten mit werthvollen Teppichen und Stickereien geſchmückt und gut 
beleuchtet. Der Jungfrau de Atocha über dem Altar (die Schutzheilige 
Madrids) hatte man ihren koſtbarſten Mantel Haare Wenn wir 
dem gefälligen Rektor der Kirche unbedingten Glauben ſchenken dürfen, 
jo iſt dieſer thatſächlich mit Edelſteinen überſäete Mantel 33 Millionen 
Franken werth. In dem langen ſchmalen Raum der Kirche waren 
rechts und links Tribünen errichtet, die nach und nach beſetzt wurden 
vom diplomatiſchen Corps, von den außerordentlichen Botſchaften, un⸗ 
ter denen beſonders die engliſche einen impoſanten Eindruck machte, 
den Granden von Spanien, Rittern der vier religiöſen Orden, Gene: 
ral⸗Kapitänen, Kommiſſionen des Senats und des Kongreſſes, des 
Staatsrathes, des oberſten Gerichtshofes, Mitgliedern des Provinzial⸗ 
und des Stadtrathes ſowie zahlreichen Vertreter der ſpaniſchen und 
der fremden Preſſe. Selbstredend ließen die Damen unſerer Ariſtokratie 
die Gelegenheit nicht vorübergehen, ihre reichſten Gewänder und Schmuck⸗ 
ſachen zur Schau zu tragen. Koſtbarkeit und Eleganz ſind aber zwei 
rundverſchiedene Dinge; das geben auch ſelbſt die Spanier zu, indem 
ie dem Geſchmacke der Gräfinnen Daun, Taaſſe, Irma Andraſſy, Cappi 
und Pallavicini, und der Gemahlin Lord Napier's of Magdala vollen 
Beifall zollten. Um 12 Uhr trafen der König, gefolgt von der Köni⸗ 
i der Prinzeſſin von Aſturien und den Infantinnen Paz und 

ulalia, in der Baſilika ein und wenige Minuten ſpäter nahm die 
Geiſtlichkeit an der Hauptpforte der Kirche die Braut in Empfang. 
Die Grghergogin ſchritt tiefgebeugt, zur Rechten ihre Mutter, 
die Erzherzogin Eliſabeth, zur Linken die Erzherzogin Rainer, 
gm Altar, woſelbſt der Kardinal Benavides die Trauung volhog. 

ie Junge Königin iſt eine recht U Erſcheinung, welche 
auf alle Anweſenden den günſtigſten Eindruck machte. Die Rückfahrt 
nach dem Palaſte fand um 2% Uhr ſtatt. Von Begeiſterung Seitens 
des Publikums war heute ebenſowenig wie bei der erſten Verheirathung 
Don Alfonſo's etwas zu ſehen. Es erſcholl auf dem gangen langen 
Wege von Atocha bis zum Palaſte nicht ein einziges Vivat. Was dem 
Publikum nun in dieſer Beziehung abgeht, davon ſtrömt der Stadt⸗ 
rath über. Seine Begerfterung kennt keine Grenzen mehr; nicht zufrie⸗ 
den damit, öffentliche Plätze durch Errichtung von geſchmackloſen Ki⸗ 
osks verunzirt zu haben, hat er ſich nun gar eine Anzahl von Poeten 
verſchrieben, welche die Feſilchkeiten beſingen ſollen. Ob dieſelben nicht 
genügend hort:t werden, oder ob fie ſonſt der Schuh drückt, iſt bisher 
nicht zu ermitteln geweſen, aber feſt ſteht, daß bei dem 1 Na des könig⸗ 
lichen Hochzeitszuges durch die Calle Mayor vom Rathhauſe eine 
Menge ſchlechteſter Verſe, auf loſe Blätter gedruckt, auf die proſaiſchen 
Köpfe des vorüberſtrömenden Volkes e wurden. Böſe Zun⸗ 
en wollen wiſſen, daß in Folge der Er dieſer ſtadträthlichen 

oefien verſchiedene Schlaganfälle ſtattgefunden haben. Bei der Rück⸗ 
kehr nach dem Palaſte fanden die königlichen Herrſchaften ſämmtliche 
Miniſter, Granden von Spanien und die Hofchargen vor, welche zu 
ihrer Begrüßung auf der Haupttreppe Aufſtellung genommen hatten. 
Die . Königin küßte die Hand der Königin⸗Mutter, Donna 
Nabel, und Don Alfonſo that ein Gleiches. Ein Diner von 50 Ge⸗ 


decken, an welchem außer den hohen Herrſchaften das Gefolge und die 


höchſten Hofchargen Theil nahmen, ſchloß im Palgſte die Feierlichkeiten 
für den heutigen Tag ab. Nach eingetretener Dunkelheit nahm die 
Illumination ihren Anfang. Sie beſchränkte ſich hauptſächlich auf die 
öffentlichen Gebäude, da ſich auch hierbei wieder das Publikum nur 
ſpärlich betheiligte, Um 10 Uhr fand großer Empfang bei dem Minis 
ſterpräſidenten Martinex Campos ſtatt. Derſelbe erreichte ſeinen Glanz⸗ 
punkt, als die Prinzeſſin von Auftrien in Begleitung des Erzherzogs 
ce Erzherzogin Rainer ſowie der Infantinnen Paz und Eulalia 
erſchien. 


F.— Von der berühmten Compagnia VBenezia-Murano, 
deren künſtleriſche Leitung bereits ſeit mehreren Jahren in den Händen 
der um die Hebung der italieniſchen Kunſtinduſtrie hochverdienten 
Caſtellani ruht, während der frühere Direktor Salviati ſeine eigenen 
Ateliers eröffnet hat, find dem Kunſtgewerbe⸗Muſeum zu Ber⸗ 
lin ſoeben als werthvolles Geſchenk drei koſtbare Glasſchalen überwieſen 
worden, die ihren Platz in der Sammlung neben den gleichfalls erſt 
kürzlich von Facchi in Frankfurt a. M. erworbenen trefflichen Imita⸗ 
tionen einfacherer antiker Glasflaſchen gefunden haben, die letzteren aber 
durch ihre ungleich reichere und reizvollere Erſcheinung weit überſtrahlen. 
Die beiden kleineren dieſer drei flachen Schalen, in denen die in der 
Nachbildung muſtergiltiger älterer Gläſer erreichte ſeltene techniſche und 
künſtleriſche Leiſtungsfähigkeit des genannten Etabliſſements auf ihrer 
vollen Höhe erſcheint, führen dem Beſchauer zwei prächtige Nachahmun⸗ 

en antik⸗römiſchen Glaſes vor, während die dritte, etwas größere 
Schale eine gleiche, nicht minder gelungene und höchſt intereſſante Nach⸗ 
1 8 der in den römiſchen Katakomben gefundenen altchriſtlichen 
Glasarbeiten darſtellt. Aus zwei übereinandergelegten Glasflüſſen be⸗ 
ſtehend, iſt letztere mit einem großen und ſechs um daſſelbe im Kreiſe 
angeordneten kleineren Medaillons geziert, deren jedes ein zwiſchen das 
obere und das ihm untergelegte Glas eingefügtes, mit gravirter Zeich⸗ 
nung bedecktes Goldblatt enthält. Die beiden an die antik⸗ römiſche 
Technik fich anlehnenden, glänzend geſchliſfenen Gefäße find ggg 
aus dem aus mehrfarbigen Glasſtreiſen zuſammengeſchmolzenen Block 
herausgeſchnitten und verdanken gerade dieſer Art der Herſtellung ihren 
vornehmſten Reiz. Das eine von ihnen, in dunklen Tönen achatfarbig 
geadert, erzielt den vollen, kraftvoll tiefen Effekt des edlen Geſteins; 
das andere aber, ein mit blau und weiß geſtreiftem Rande verſehenes 
goldröthliches Glas mit einem dichten Netz quer durchſchnittener, theils 
ineinandergerollter, theils in ſcharfen Ecken gefältelter grüner Blätter, 
entzückt in dieſer Dekoration ſowohl durch das reiche und ſchöne Spiel 
der Farbentöne wie durch den anmuthig bewegten, durch eingeſchmol⸗ 
zene Goldflocken in feinem Effekt noch geſteigerten Wechſel einer halb 
mit feinſter Abſicht berechneten, halb zufällig ſich ergebenden, unver⸗ 
gleichlich zierlichen Muſterung. 


— 
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rei aufmerkſam machen 
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Landwirthſchaftliches. 
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N wirthſchaftsſchule um Verlegun 


— — * 


N — 2 5 jr W * * 
der Anſtalt nach hierher bereits 


r. Kurnik, 5. Dejember, [Jur Verlegung der Land⸗ | petitionivt bat, auch die Schweſterſtadt Bnin hat ſich dieſer Petition 


wirthſchaftsſchu 


e.] Der Artikel aus der Provinz in No. 845 angeſchloſſen. 
d. Bl. entwickelt traurige Ausſichten für die Landwirthſchaftsſchule.] Ruſtikal⸗Vere! 


Bemerkenswerth iſt, daß der Schrimmer Kreis 4 deutſche 
ne und einen Kreis⸗Verein zuſammen mit über 200 


Der geehrte Einjender deſſelben iſt ſich nicht klar darüber, ob er bei liedern hat, daß außerdem auch 1 75 polniſche landwirthſchaftliche 


ev. Verlegung für Poſen und Bromberg oder für eine kleinere Stadt Vereine beſtehen, deren „Mitgl. 
plaidiren ſoll. Zur Klärung der Sache möchte ich daher auf folgende] Deut ſche wie polniſche 
ür eine gedeihliche Entwicklung der [ſchen einſtimmig die L 


a wi; 
ndwirthſchaftsſchule bildet der Grundbeſitzerſtand derjenigen Gegend, 


iederzahl ebenfalls bedeutend iſt. — 
Landwirthe, fie alle wün⸗ 


Landwirthſchaftsſchule hier⸗ 
her, und dies giebt uns die freudige Hoffnung, daß das Kuratorium 


in welcher die Schule errichtet wird, das Fundament. Es würde aljo unſere Petition wohl in nähere Erwägung ziehen dürfte. 
Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in 1 
ſerate 


eine Ge mit gutem Boden in vorgeſchrittenem Kulturzuſtande, mit 
reichem Bauernſtande, wohlhabenden Ackerbürgern, gutſituirtem mitt⸗ 
lem Grundbeſitz und möglichſt zahlreichen Pächtern, als geeignet zu 
betrachten ſein. 2. Eine ſolche Gegend muß durch reges, landwirth⸗ 
ſchaftliches Vereinsleben für die Landwirthſchaftsſchule vorbereitet ſein, 


übermmmt die 


Für den Inhalt der — . —— Mittheilungen und 
e 


aktion feine Verantwortung. 


es muß in allen Schichten der Landwirthe das Bedürfniß fühlbar jein, 
durch beſſere Ausbildung der heranwachſenden Generation, für den 
Landwirthſchaftsbetrieb einen theoretiſch und 27 gebildeten Leiter 
Berongugieben, und in dieſem Sinne müſſen die ge La en 

ereine unausgeſetzt für die Beſchickung der Anſtalt zu wirken. 3. Die 


Stadt, in welcher die Landwirthſchaftsſchule zu errichten iſt, möge in ; i 
nächſter Nähe der Provinzialhauptſtadt ausgeſucht werden, dieselbe en 8⸗Redakteur Viotor Stawinski aus Posen, wegen einer 


darf keine höhere Lehranſtalten haben, muß den von der Königl. Re⸗ 
gierung geſtellten Anforderungen in Betr. der Uebernahme der Anſtalt 
E werden können, namentlich in Bezug auf die Hergabe eines 
Schulhauſes, Beſchaffung der erforderlichen Lehrerwohnungen und 
Schüler⸗Penſionen, ſie ſoll außerdem durch romantiſche Lage, geſundes 
Klima, gute kommunale Einrichtungen 2c. die Vorzüge und Annehm⸗ 
lichkeiten der Großſtadt in Etwas erſetzen können. 8 2 

Alle dieſe Punkte treffen in hieſiger Gegend jo glücklich zuſammen, 
daß auf Grund deſſen die Stadt Kurnik beim Kuratorium der Land⸗ 


Im Namen des Königs! 


In der Strafſache 


Recht erkannt: 


daß der Angeklagte, Zeitungs⸗Redakteur Viotor Stawinski 
von hier der öffentlichen Beleidigung, verübt in einer Zeitung, 
ſchuldig und deshalb unter Zurlaſtlegung der Koſten dieſes 
Verfahrens zu einer Woche Gefängniß zu verurtheilen, auf 


den Antrag des 
Direktors Dr. Wendt 


reſſe verübten Beleidigung hat 8 
I. das Königliche Kreis⸗Gericht zu Poſen am 11. Juni 1879 für 


zu Schwetz innerhalb 4 Wochen nach 


gegen 


Beleidigten, Irren Heil⸗Anſtalts⸗ 


NN 
J pfang er Aus 


und mit den Worten 


allen vorfindlichen Exemplaren, ſowie die zu ihrer Herſtellung 
beſtimmten Platten und Formen unbrauchbar zu machen, 
auch dem Angeklagten die Koſten der Unterſuchung a 2 


u legen. 
II. Die 1. Abtheilung des Kriminal⸗Senats des Königlichen Appel⸗ 


lationsgerichts zu Poſen 
erkannt: 


den verfügenden Theil deſſelben einmal im „ 1 
einmal in der „Poſener „ des Angeklagten 

öffentlich bekannt zu machen, der in Nr. 37 i 
vom 27. März d. J. Seite 3 Spalte 3 befindliche Artikel, 
welcher mit den Worten „Prokurator wytoczyk“ beginnt 


5 
ing 2 gen Brfei 


AA TIG K 
ownik“ und 


des „Oredownik“ 


„na straszliwe wiezienie“ endigt, in 


vom 25. September 1879 für Recht 


daß das Erkenntniß des Königlichen Kreis⸗Gerichts zu Poſen 


vom 11. Juni 1879 auf die Appellation des Angeklagten zu 5 


beſtätigen, demſelben 
aufzulegen. 


auch die Koſten der zweiten Inſtanz 


Die Richtigkeit der Abſchrift der Urtheilsformel wird beglaubigt 


und die Vollſtreckbarkeit des Urtheils beſcheinigt. 


Poſen, den 9. November 1879. 
(L. S.) 


Klonowski, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen Landgerichts. 


Kölner Domban=Fonfe, 


Ziehung am 15. Januar 1880. Hauptgewinn Mk. 75,000, 


30,000, 15,000, 6000 :c. ſind à Mark 4 in der Exped. der 
Polener Zeitung zu haben. 


In dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Klempnermeiſters Gerſon 
Lachmann zu Wongrowitz iſt zur An⸗ 


Proklama. 


Der Maurergeſelle Wilhelm 
Günther, am 31. Mai d. J. zu Po⸗ 
ſen, Schrodkamarkt 10 wohnhaft ge⸗ 
weſen, ſoll als Zeuge vernommen 


ſchließlich feſtgeſetzt worden. 


werden. Um Angabe ſeiner Adreſſe Die Gläubiger, welche ihre An⸗ „Aktienzuckerf 


zu den dieſſeitigen Unterſuchungs⸗ 
kten /a. Werth D. 138/79 wird 
erſucht. 

Poſen, den 1. Dezember 1879. 


ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
ER ang 1 
Dl RR oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
Königliches Amts⸗Gericht. ten Vorrechte bis zu dem gedachten 
Aus Anlaß der bevorſtehenden Tage bei uns ſchriftlich oder zu 
Neuwahlen für die zufolge des § 160 Protokoll anzumelden, 
des Geſetzes vom 24. Februar 1870|, Der Termin zur Prüfung aller 
aus der hieſigen Handelskammer aus⸗ in der Zeit vom 9. September 
ſcheidenden Mitglieder wird die Liste. 1879 bis zum Ablauf der zweiten 
der Wahlberechtigten Friſt angemeldeten Forderungen 


ig oi 30 iſt auf 
0 20 Wed den 22. Januar 1880, 
im Börfenlofale (Alten 99855 Früh 10 Uhr, 


Stadtwaagegebäude) öffentlich aus- por dem Herrn Amtsrichter Diſſe 
Kr fein, was in Gemäßheit des im Termins - Zimmer anberaumt, 


11 des Geſetzes mit dem Bemer⸗ und werden zum Erſcheinen in dies 
en hierdurch zur Kenntniß gebracht ſem Termine die ſämmtlichen Gläu⸗ 
wird, daß Einwendungen gegen die biger aufgefordert, welche ihre For⸗ 
Liſte unter Beifügung der erforder⸗ derungen innerhalb einer der Friſten 
lichen Beſcheinigungen bis zum Ab⸗ angemeldet haben Ba 
lauf des zehnten Tages nach been⸗ Ver jeine Anmeldung chriftlich 
digter Auslegung bei der Handels- einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
kammer anzubringen ſind. und ihrer Anlagen beizufügen. 

ofen, den 8. Dezember 1879. Jeder Gläubiger, welcher nicht in 


f unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
ie Handelskammer. hat, muß bei 0 Anmeldung ſeiner 


Forderung einen am hieſigen Orte 
Bekanntmachung. Wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
Die Pflaſterung der Straßen inner⸗ berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
halb des Kaſernen⸗Grundſtückes und |mächtigten beſtellen und zu den. 
die Zrottoirlegung vor demſelben, Akten anzeigen. Denjenigen, welchen 
veranſchlagt zu 39,621 M. 53 Pf., es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer 
ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ den die Juſtizräthe Kittel, Galon 
. vergeben werden. un Hahn zu Sachwaltern vorge: 
lagen. 


3 iſt hierzu ein Termin auf ; 
ongrowitz, den 22. Nov. 1879. 


Donnerflag, denl8. b. M. Königl. Amtsgericht. 


Vormittags 10 Uhr,, — 
Für hieſige Stadt iſt die ſchleunige 


im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ Niederlaſſung einer 4 mme Be⸗ 

waltung anberaumt, woſelbſt die Dune und hen, 

Bedingungen, der Koſtenanſchlag und daß bei genügender Qualification die 

die Zeichnung zur Einſicht ausliogen. Bezirkshebeammenſtelle damit ver⸗ 
Gneſen, den 6. Dezember 1879. bunden wird. 


Königliche Garniſon⸗Verwal⸗ Unruhſtadt, den 6. Dez. 1879. 


tung. Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Auktion. 


In dem am 3. November 1879 
eröffneten a ber gem 
mtmann ertine Suſanna 
ng geb. Nitſchke in Dubin, Vormittags von 10 Uhr ab, 
find deren Kinder in Höhe des gejeg- | werde ich im gerichtlichen Auktions⸗ 
lichen Pflichttheils mit der Maßgabe lokale hierſelbſt eine größere Partie 
zu Erben eingeſetzt, daß fie ſich dar⸗ neuer reinwollener Pferdedecken in 
auf anrechnen laſſen müſſen, was allen Größen und Farben, ſowie 
ſie ſchon erhalten haben. eine Partie Schlaf⸗ und Haardecken 
Dies wird dem Emil Berka, öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
angeblich in Amerika, und der ver⸗ baare Bezahlung verſteigern. 
wiktweten Albertine Berka, geb.] Poſen, den 6. Dezember 1879. 
Berka, in Warſchau, gemäß 8 231 Blümel, 


Dienſtag, den 9. d. M., 


A, DR. zu t. elde 
Rawitſch, den 27. Nov. 1879. | Große Auswahl von 


Damen⸗Confection 
in Moos, Kammgarn u. Doubel 
von 7 Mk. 50 Pf. an offerirt die 


Modewaarenhandlung von 


Moritz Scherk, 


Breite⸗Straße 1 parterre 
und I. Etage. 


Königl. Amtsgericht. 
T 
Frauſtadt, den J. Dezember 1879. 
An a hieſigen Landwirthſchafts⸗ 
Schule iſt zu Sſtern 1880 die Stelle 
eines ſeminariſtiſch gebildeten, aka⸗ 
demiſch im Zeichnen geprüften Lehrers, 
= außerdem = de 1 det 
urnanſtalt zu Berlin beſucht hat, = . —— 
und ſich über ſeine Befähigung zur Ein neuer litt vierſitziger 
Ertheilung des Geſang Unterrichts chlitten 
an einer höheren Lehranſtalt aus⸗ iſt zu verkaufen bei 
weiſen kann, proviſoriſch zu bejegen.| Grabowski, Grabenſtraße 21. 
Remuneration jährlich 1500 Mark. 4. Kl. Hauptzieh. 450,900 
Meldungen find baldigſt zu richten, Pk. Looſt M 4. 19. 75 M. 


an den . 30, 16 15. S. J. ‚ 
Magiſtrat zu Frauſtadt, Ber Molkenm. 14 C. Homlooſe 
Reg.⸗Bezirk Poſen. 4 M. 


9. Die 


Berictige Bekanntmachnng. 


don] Unter Nr. 29 unſeres Geſellſchafts⸗ 
meldung der Forderungen der Kon⸗ registers ist zufolge Verfü 


kursgläubiger noch eine zweite Friſt 9 
i P z 17. 6. November 1879 am 8. 
bis zum 22. Dezember 1879 ein⸗ 1879 die Attiengeſellſchaft: 


brik Wierzchos⸗ 
wi 


lawice“ 


eingetragen worden. 
Wie Rechtsverhältniſſe derſelben 


ſind folgen 


de 


1. Der 
zuckerfabrik Wie 


1879. 
2. Die Firma lautet: 


„Aktienzuckerfabrik Wierz⸗ zwei Kühe, 


choslawice“ 


und hat ihren Sitz in Wierz⸗ acht Schafe, 


choslawi 


mens 
5. Die 


men geſtellt. 


erfolgen unter der Firma 


liche Blätter: eigern. 
ah das „„Rreißblatt für Ins.“ Schroda, den 5. Dezember 1879. 
b) die o Ho ner Zeitung“ G ehtavollyeh 
te viren! . eri vollzieher. 
8. Nach J 10 des Statuts find | 


alle Urkunden und Erklärungen 
des Vorſtandes für die Geſell⸗ 
ſchaft verbindlich, wenn ſie mit 
der Firma der Geſellſchaft und 
der Namensunterſchrift zweier 
Vorſtandsmitglieder oder eines 
Mitgliedes und eines zur Zeich⸗ 
nung der Firma erwählten Ge⸗ 
ſellſchaftsbeamten oder Bevoll⸗ 


5 verſehen ſind. 
der Geſellſchaft ſind: 


a) Rittergutspächter Hermann 
Kauffmann in Dobiesla⸗ 


wiee; 
b) Fabritdirektor Dr. Heinrich 
Bodenbender in Waſſer⸗ 


leben; 
e) Fabrikdirektor Auguſt Poſſe 
in Rethen in Hannover. 
Inowrazlaw, den 5. Dezbr. 1879. 


Königliches Amtsgericht. 


annlide 
Schwäche⸗ 


Zuſtände, namentlich durch die 
zerrüttenden Folgen gehei⸗ 
mer Jugendſünden, Aus: 
ſchweifungen ꝛc. hervorge⸗ 
rufen, ſicher und dauernd zu 
beſeitigen, zeigt allein das be⸗ 
reits in 77 Auflagen erſchienene 
Buch: 
Dr. Retau's 
Selbstbewahrung. 

Mit 27 Abbild. Preis 3 ME. 
Zu beziehen iſt daſſelbe durch 


6. Pönichr's Schulbuch⸗ 


handlung in feipzig ſowie 
durch jede Buchhandlung. In 
Posen vorräthig in der 
Wirt and ung bon J. Jolo⸗ 

cz. 


Geſelgcghaftsverten der 


Aktiengeſellſchaft — Aktien⸗ 
re rzchoslawice 


— datirt vom 3. Novemberſd. J., Vormittags 11 Uhr, werde ka 


7. Die von der Geſellſchaft aus⸗ 
8 Bekanntmachungen des 
Vorſtandes und Auf kanne eine e 

und eine eifſtein 

Geſellſchaft durch folgende öffent⸗ 3 


(itglieder des Vorſtandes 


Maſſe beendet. BER. 
Poſen, den 8. Dezember 1879. 


Königlichen Amtsgerichts. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 6 


Am Montage den 15. Dezember |; 


ich auf dem Markte zu Zirke: 
zwei Pferde, 


ein Ochſenkalb, 


einen Arbeitswagen 
und zwei Spinde 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkaufen. 
Birnbaum, 2. Dezember 1879. 
Diekmann 
Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


Klein Siekierki \ 
ca. 60 Gentner Kartoffeln, vier 
Gänſe, drei Ferkel, eine Wanduhr, 


Ba baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
t 


Eingeſandt. 
An Weihnachtstiſchen, wo man 
fröhliche Unterhaltung liebt, 
empfehlen das bei Henri 
Sauvage ſo eben erſchienene 
Spiel für Jung und Alt: Ein 
Tag in der Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung, 1 M. 5 


Ernst Rehfeld's 


Buchhandlung. 


In Gemäßheit des § 43 des Ge⸗ 
noſſ.⸗Geſetz. vom 4. Juli 1868, wer⸗ 
den wir plus licitando in unſerem 
Komptoir, Büttelſtr. Nr. 6, am 


11. Dezember cr., 
um 10 Uhr Vormittags, 


verkaufen: > 
1. das an der Schloſſer⸗ und 
Büttelſtraßen⸗Ecke Nr. 6, Hyp.⸗ 
Nr. 157 Altſtadt, 
2. das an der Langenſtr. Nr. 3, 
Hyp.⸗Nr. 47 Fiſcherei 
belegenen Grundſtücke. . 

Nähere Kaufbedingungen ſind in 
unſerem Komptoir, Büttelſtraße 6, 
Make der Dienſtſtunden einzu⸗ 
ſehen. DE 
Ul, Hilfsverein auf Gegenſeitigkeit 

zu Poſen, Eing. Genoſſ. 
in Liquidation. 

W. Kortak. Franz Krajowioz. 


WVBildhauerei⸗ 
Verkauf. 


Meine hier zu Züllichau ſeit zehn 
Jahren neuerrichtete und ſehr rentabel 
betriebene größere Steinbildhauerei, 
reſp. Grabdenkmäler⸗Fabrik, bin ich 
willens wegen Aufgabe des Geſchäfts 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
bei geringer Anzahlung ſofort zu ver⸗ 
kaufen. s 

Reflektanten wollen ſich direkt an 
Pe Beſitzer Bildhauer 
A. Flebiger zu Züllichau wenden. 


Schachtel mit Namenszug. 


Käufe 
6000 


Bekanntmachung. Ein Neſtaurant, 


Der am 16. Januar 1879 über verb. mit Ausſchank, Bill. u. Mo⸗ 
das Vermögen des Kaufmanns biliar iſt Familienhalber ſof. unter 
Louis Levy zu Poſen eröffnete ſvortheilh. Bedin 


| 8 Vertheil der men. Näh. unt. 
Konkurs iſt durch Vertheilung der ved. dieſ. Itg. 


Eine ſehr freguente 
Gaſtwirthſchaft Er. Martin der. 17, 


mit maſſiven Gebäuden, an der 
Chauſſee im Dorfe, iſt wegen Um⸗ 


ugs des Inhabers bei nur geringer Stein:, 
nzahlung ſofort billig zu ver⸗ und Holz. 
ufen. 


Auskunft ertheilt die Expedition 
dieſer Zeitung sub H. 50. 
300 M. Belohnung zahle ich 
Aalen nt nf —* weit von 
N öckiges neumaſſives Haus, mi 
eine Juchtſau, Einfahrt und Hinterhaus guter Joh. Adam Roeder 
Lage, in einer Eiſenbahn⸗Stadt ein] Hoflieferant Sr. Majestät des 
r verſchafft, daſſelbe iſt für 
lic 125 zu gar; bringt = 
i Prozent. Näheres erthei : : 
Deutſchmann, Poſen, Walliſchei 39. Ttiquette befind rr 


eee ee det 
1 


Paris 1855 & 
London 1862, 
Wien 1873 


gemäſtete Schafe und Froſtſchaden. — Fl. 50 
Hammel, kernfett, ſtehen 
zum Verkauf auf dem Dom. 
Mikuſzewo bei Miloslaw. 


Eine Partie 


decor. Taſſen 


in Reſtern verkaufe zu ganz außer⸗ 
gewöhnlich billigen Preiſen. 


Louis Moebius. Faſtagen zum Selbſtkoſtenpreis. Ver 


IN DEN APOTHEKEN. 


FABRIK:FRANKFURT#AM. Därme zu zeitgemäß billigiten Breifen. 


der Obſt 
Ti 10 f. i Se 


Staats- loose 
mit Deutſchem Reichs- 
‚Itempel. 

Jährlich 3 Ziehungen. 
Nächſte Ziehung 
am 15. December e. 


o, [0,000 FL 


Jedes Loos muß mindeſtens 
mit 140 Fl. gezogen werden. 
Wir offeriren dieſe Looſe 
gegen baar zum Börſencourſe 
(v. ca. 205 M. pr. Stück), zu⸗ 
züglich 1 M. Proviſion. 
1 ganzes Loos für 
2 nn M* 
Qi ungen! 5 
auf Zeit (1 halbes Loos für 
21 Monats - Zah: 
j lungen a 5 M. 
zuzüglich Proviſion und 6 0 
Zinſen p. J. Nummernaufgabe 
beim Kauf. 


Koch & Co. 


Bankgeſchäft. 
Berlin W. Mohrenſtr. 10. 
Solide Agenten wer: 
den geſ. 


. G. gr. 100 f. d. 


Hundert u. Funfzig|]p Leersens Jroſtbalſam be⸗ 


Friſch geſchoffene 
Rehe, Hasen und Reb- 
hühner empfiehlt billigſt 


Kauard Feckert jun. 


empfiehlt Werg, Seegras, In⸗ 
diafaſer, Roſthaare, Gurte, 
Schmiede⸗, Holzkohlen 


_ DÜSSELDORFER 
PUNSCHSYROPEI 


Kaisers. 


Nur ächt 


867) Höchste 
Preis- 


Medaillen. 


— [777 Im. 


ſeitigt Schnell und ne jeden 
Dr. Wachsmann's Apotheke. 


Prima z. Caviar 
per J. Kilo Mk. 2.50, 
bis M 


k. 3. — — 
Ia. Eib, Caviar Ir Gebinde 
+ Kilo Mk. 1.60 4 
8 Ag 1 11 en 
agespreis. Friſche Auſtern per 
100 Stück Mk. 8.—, en gros Ir . 


ſende zollfrei gegen Nachnahme oder 
vorherige Einſendung des Betrages. 
eee iag 1 15 
aviar-Expo 
1 T Unk, Geso 


Hamburg, Breiteſtraße 39. 


Die Darmhandlung von 


Paul Gottschalk, 


Breslau, Oderſtraßſe 12, 
empfiehlt ihr Lager aller Sorten 


Birnen und Aepfel aller Sorten 
zu ſoliden Preiſen in der “ 


ſem Jahre, und bitte 
I um zahlreichen Zus 

:ſpruch. Preiſe billigſt. 
Wunsch, Mylius Hotel. 


Ein faſt neuer 


Vielfraß⸗Reiſepelz 


iſt zu verkaufen St. Martin 33, 
1. Etage. 

Ein Viertel⸗Villard, ſchon ge⸗ 
braucht, wird zu kaufen geſucht. 
Sapiehaplatz 7 b. Lewin. 


12,000 Thaler deve SE 
Grundſtücke hieſiger Stadt zur er 
0 0? 


Stelle gegen 5% zu vergeben. 
ſagt die Expedition d. Blattes. 


3000 Mark 


werden zu ſofort gegen Sicherheit 
und gute Zinfen geſucht. Offerten 
durch die Exp. d. Bl. 


a aa 
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5 
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Couponbogen. 
Bei der Höhe des Coursſtandes, welchen einzelne Actien, namentlich Induſtriepapiere erreicht haben, erſcheint es gerathen, wie ich bereits wiederholt betont habe die erzielten Gewinne mitzunehmen; 
ö Beziehung hier zunächſt die ruſſiſchen 


Steigerung erfahren, welcher auch die Berliner Notirungen nachfolgen dürften. Dieſe Looſe eignen ſich daher ganz beſonders zur Spekulation; aber auch als Anlagewerthe ſind dieſelben ihrer 5procentigen 


Dieſe von mir erwähnten Papiere werden durch mich auch auf Zeit und auf Prämie ge andelt. 


ngabe des ungefähren Prämienſatzes nach den neueſten Notirungen der Börſenblätter zuſammen: 


Riſico per Niſico per Niſico per Nifieo per Nifico per Niſico per 

ult. Decbr. ult. Jan. iR! ult. Decbr. ult. Jau. ult. Decbr. ult. Jau. 

N je Mk. 15000 Laurahütte⸗Actien ca. M. 525. ca. M. — | je Mk. 15000 Berliner Handelsgeſellſchaft ca. M. 300. ca. M. 525. | je Stück 50 Franzoſen ca. M. 300. ca. Mk. — 

„ „ 15000 Dortmunder Union „ „ 450. „ „ . „ „ 15000 Deutſche Bank⸗Actien „ „ 375. „ „ 525. „ Fl. 5000 Ungar. Goldrente „„ N RS 

„ „ 15000 Bergiſch⸗Märk. Eiſenb.⸗Act. , „ 150. „ „ 180.| „ „ 15000 Disconto⸗Comm.⸗Antheile „ „ 525. „ 750. | 5000 Rubel une Roten „ „ Du. „ IM. 

7 „ „ 15000 Rheiniſche Eiſenb.⸗Act. „ „ 150. „ „ 300. ] „ Fl. 5000 Darmſtädter Bank⸗Aktien „ „ 200. „ „ 350. 5000 „ Orient⸗Anleihe F 
{ „ „ 15000 Rumäniſche Eiſenb.⸗Act. „ 1 „ 8004643 Stück 50 Oeſterr. Credit⸗Actien er ER 


Für diejenigen geehrten Intereſſenten, welchen das Weſen der Prämien- Geſchäfte (Geſchäfte mit beſchränktem Riſico) unbekannt iſt, halte ich meine Broſchüre über „Capitals⸗ 


Anlage und Speculation in Werthpapieren“ gratis zur Verfügung 


Für alle Börſentransaktionen halte ich meine Dienſte angelegentlichſt empfohlen und bin gern bereit, möglichſt genaue Ausknuft über alle Werthpapiere zu ertheilen. 


J San Fränkel, BanKoesehäll Berlin, 15 Commandantenſtraße, I. Etage, 


vis-a-vis der Beuthſtraße. 
hat ſeinen 22. Jahrgang begonnen. 


Wöchentlich 2¼ Bogen 
größt Folio. Abonnementsannahme zum Preis von 
nur drei Mark vierteljährlich 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Vierzehntägige Heft⸗Ausgabe. Preis des Heftes 50 Pf. 


finden Rath und 
Damen gien disk Ange 
legenheit. Frau E. Lattke, Chri⸗ 
finentr. 8 II. Verim 
Dr. Kirohhofer, Spezialiſt in 
Straßburg, Elſ., heilt nächtl. Bett⸗ 
näſſen, Impot., Pollut., Menſtruat. 
Störungen. 


Zum Nothſtand in Oberſchleſien. 


Die Unterzeichneten haben ſich zu dem Zwecke vereinigt, zur mög⸗ 
lichſten Abwehr des Nothſtandes im hieſigen Kreiſe eine kräftige Organi⸗ 
ſation ins Leben zu rufen, den Kreisverwaltungsbehörden in allen den 
Nothſtand betreffenden Angelegenheiten als Beirath zu dienen, die Ver⸗ 
mittelung zwiſchen den in den kleineren Bezirken gebildeten Lokal⸗Ko⸗ 
= mite's und den auswärtigen Vereinen zu übernehmen und die eingehen⸗ 
den Unterſtützungen nach Verhältniß des Bedürfniſſes zu vertheilen. 

Die zum Beſten der Nothleidenden im hieſigen Kreiſe beſtimmten 

können ſowohl an die Unterzeichneten, als auch an das Lönigl. 
Landraths⸗Amt und den Kreis⸗Ausſchuß in Rybnik geſandt werden. 
Ny bnik, den 4. Dezember 1879. 


Das Gentral-Romite zur Abwehr des Nothstandes 
im Kreise Aybnik. 


= Koöͤnigl. Kreisphyſikus in 
2 Hoerder, 
Bürgermeiſter in Sohrau. 

Die Weihnachts ⸗Ausſtellung von M. Danigel, 
Breslauerſtraße 13, iſt, wie alljährlich, reich aſſortirt 
von den billigſten bis zu den feinſten Sachen, eröffnet. 

Größte Auswahl in Baumkonfekt, Atrappen, | 
Thorner, Halleſcher und Berliner Honig und 
Pfefferkuchen, Königsberger und Lübecker Marci-| Meg 
pan, engl. Biscuits, Knallbonbon, Trauben⸗ 
Roſinen, Schaalmandeln, Wall⸗ und Lamberts⸗ 


offeriren ſowohl liter⸗ als faßweiſe 
billigſten Engrospreiſe 


Markt 82. 


Ahren⸗ Handlung. 
Werkſtatt für Uhren: Reparatur. 


B. Dawezynski, 


10. Wilhelmsplatz 10. 


Reichhaltiges Lager. 


Friedrichsſtr. 1. Friedrichs 


nüſſe, ſowie ächten Arac Fund Düſſeldorfer 
leber, Schnepfen, Fasan und alle übrigen eingemachten Ar- 
empfiehlt dem geehrten Publikum ihre neu eingerichtete 


Punſch⸗Eſſenz. en Re 
Pressanstalt für Sammet und Plüschoegenstände 


braumscaw6her, dicker. Jungo Erbsen, Junge Bohnen, 
Champignons und alle anderen Gemüse. Früchte, wie Erd- 
beeren, Apricosen, Pürsichen und dergleichen. Ferner: 
h Geldes, Pickles, Pfeffergurken, Mockturtle-, Oxtall- und 
Krebssuppe, eingemachte Fischwaaren, Pasteten von Qänse- 
Bosse & Co., Braunschweig. 
Wir bitten um Aufträge. Billigst gestellter Preis-Courant gratis und fraue. 
2 Der N 9 g. 
Die Färberei u. chem. Waſchanſtalt 
2 
von A. Sieburg, 
Walliſchei 76 Wilhelmsplatz 14, 
jeder Art. 
Für Kaufleute preſſe ganze Stücke Velvets und Sammet. 
Muſter ſtehen in reicher Auswahl zu Dienſten. 0 
FFF ² ͥʃ.m DE TEEN ERTL INETINTN 


reich aſſorirtes Lager in 


hefonders zu Feſtgeſchenken zu empfehlen. 


RK 


Görlitzer Maschinenbananstalt in Görlitz. 
Collmann - Steuerung. 


ne but Kgl. 5 in Loslau. 
a 8 We Rybnik. K aiſer 5 O el 7 
Suben nit. Serge Singt, Yen WM nichtexplodirendes Petroleum ans 
7 IE em mg einigen Petroleum = Raffinerie Deutſch⸗ 


lands von Anguf Korff in Bremen, 


Adolph Asch Söhne, 


Sehr billige Weihnachts⸗Preiſe. 


. Heinrich 3@g 


OS eee eee eee eee eee 


a ET EEE RE LET 
Zu den bevorstehenden Ziehungen erlassen wir 
Ziehung: deutsch gestompelte Hauptgewinn: 


16. Dezember Mailänder 10 Lire-Looseaà 17 M. s. 50,000 
2. „  Venediger30Lire-Looseä23M, Ns. 60,0 /% 
1. Januar Mailänder 45 Lire-Loose 442M. rs. 70% 


Nieten existiren nicht. Besonders aufmerksam machen wir darauf, 

dass wir alle von uns gekauften Loose innerhalb 14 Tagen nach 

stattgehabter Ziehung 3 Mark unter obigen Preisen zurüokkaufen. 
Gewinne werden sefort disorotirt. 


Abonnements au unsere Gewinntisten M. 1 pro 


Jahr. Von Januar angefangen senden wir den Abonnenten am 
5. jeden Monats franco unsere Gewinnliste zu, welche alle im vorher- 
* Monate stattgehabten Ziehungen von Staats- und Prämien- 
Loosen enthält. Mit der ersten Gewinnliste erhält jeder Abonnent, 
gratis und franoo unsere Verloosungskalender für das Jahr 1880. 
Wir erbitten den Abonnementsbetrag (M.1) in Briefmarken oder pr. 
Postanweisung unter genauer Angabe der Adresse. 


der Das Bankhans liflMald, Salaberger & CD, on a. mn. 
PPP 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke und Caſſetten, 
letztere auch zum Einmauern, 
Viehwaagen und Dezimal⸗ 
waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 
handlung von 


J. Krzyianowski, 


= Schuhmacherſtr. 17. 
Vollkommen waſſerdichte Loden⸗ 


zum 


2 
8 
7 D 2 
5 Mäntel mit Kapuze 
8 für den Herb und Winter 
2 aus dem beſten ſteiriſchen Schafwoll⸗Lodenſtoffe, braun, grau oder 
2. ſchwarz, 1 
” Ein leichter Touriſten⸗Mantel mit Kapuze 12 Mk. 
„ „ Reife oder Jagdmantel ER 
Kaiſer⸗Mantel 5 21... 
gut gefüttert 28 bis 40 „ 
er⸗Sacco 21 bis 30 „ 
Damen⸗Paletot, modern, ſehr kleidſam 21 bis 30 


ſtr. 1. 


Handſchuhen jeder Art, Lederwaaren, Cravat⸗ n moderne Anzugsitoffe, 
ten, Cachenez, Hoſenträger, Schirme ꝛc. ꝛc. 


m 


— — — 
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der Stadtverordneten zu Poſen 
am 10. Dezember 1879, Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenfände der erathung: 

Betreffend die eventuelle Errichtung einer Centeſimalwaage. 
Antrag der Direction der Actiengeſellſchaft des polnif 
2 e des Gaspreiſes und unentgeltliche 

affers. 
„Betreffend das Curatorium der ſtädtiſchen Realſchule. 
4. Entlaftung der Rechnung über die Stabtihulden » Verwaltung 
pro 87/19. 
„Entlaſtung der Gasanſtalts⸗Rechnung pro 1877/78. 5 
Wahl eines Mitgliedes für das gewerbliche Schiedsgericht aus der 
ahl der Arbeitnehmer. h 
„Antrag des Stadtverordneten Dr. Szymanski und Genoſſen um Ab⸗ 
ſendung einer Petition der ſtädtiſchen Behörden an das 8 
Miniſterium des Innern betreffend die Anbringung der Straßenſchil⸗ 
der in deutſcher und polniſcher Sprache. 
„Niederlaſſung des Zigarrenſortirers Marzell Koc. 
„Abtretung einer Parzelle des Grundſtücks Warſchauerſtraße Nr. 16 
an den Mühlenbeſitzer Rabbow. : I 
„Vorlage betreffend die Aenderungen in der Organiſation der Fort⸗ 
bildungsſchule. 3 
„Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel II. E. des Kämmerei⸗ 


Etats. 
2. Wahl von 4 Mitgliedern zur Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſion 


12 


en Theaters 
ieferung des 


Ss on 


2 


ro 1850/81. ; 
13. Perſönliche Angelegenheiten. 
1. Theodor Wilhelm Beyer aus Kiedrowo Stand unbekannt 
2. Schneider Heymann Jacob aus Gneſen 
3. Stephan Zielinski aus Kawiarv Stand unbekannt 
4. Martin Polzun aus Labiſzynek dito 
5. Andreas Piechowiak aus Lawiczno dito 
6. Fran; Schneider aus Lawiczno dito 
7. Gregor Nitka aus Melno dito 
8. Adalbert Pokraczynski aus Mnichowo Huben dite 
9. Johann Kaczmarek aus Modliſzewo dito 
10. Johann Warembski aus Modliſzewko dito 
11. Stanislaus Gierſch aus Obörka dito 
12. Franz Pirowicz aus Pierzysk dito 
13 b Budniak aus Pyſzezynek dito 
14. Johann Jacubowski aus Strzyzewo ſmyk. dito 
15. Heinrich Daniel Kunkel aus Zdroſe i dito 
16. Andreas Bombala alias Bombera aus Bielamy dito 
17. Michael Nowak aus Bojanice : dito 
18. Carl Wilhelm Krueger aus Wieſenheim dito 
19. Valentin Rybarcznk aus Charbowo dio 
Y. Johann Furmanski aus Dziecmiarki dito 
21. Franz Witkowski aus Kobylica dito 
22. Johann Graczyk aus Parcewo dito 
28. No Baranowski aus Gr. Rybno dito 
24. Thomas Nowak aus Gr. Rybne dito 
25. Friedrich Wilhelm Schulz aus Gr. Rybno Cho⸗ 
eiſzewo, Kreis Wongrowitz dito 
20. Michael Paczewski aus Sokolnik dito 
N. Judt Iwanski aus Sroczyn Dorf dito 
28. Andreas Trawka aus Swiniari dito 
29. Wawrzyn Trudzynski aus Chlondowo dito 
30. Mathias Tarezewski aus re) 77775 dito 
31. A Barlowski aus Kurczewoo dito 
32. Andreas Manuſzak aus Monkownica wierz. dito 
14 33. gobenn Woſciechowski aus Malachowo dito 
34. Martin Wietkowski aus Malenin dito 
35. Jacob Nerd aus Mielzynek dito 
36. Jacob Mackowiak aus Mielzynek dito 
37. ala! aus Oſtrowitte dito 
3. Stephan Kaminski aus Ruchoein dito 
39. Gaspar e aus Wierzchowisko dito 
40. Andreas Szoſzerek aus Wierzchowisko dit 


41. Auguſt Adolf Körth aus Przybrodzin, Wirthsſohn 
werden En ehuldipt — als Wehrpflichtige in der 1 

tritte in den Dienſt des ſtehenden Heeres oder der 0 . 
ohne Erlaubniß das Bundesgebiet verlaſſen oder nach erreichtem militär⸗ 


bſicht, ſich . 
Horte zu entziehen, 


— . — ſich außerhalb des Bundesgebietes aufgehaltentzuſhaben, — 


ehen gegen 8 140 Abſ. 1 Nr, 1 Str.⸗G.⸗B. Dieſelben werden auf 


den 12. Februar 1880, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor die Strafkammer — des Königlichen Landgerichts — zur Hauptver⸗ 


handlung geladen 


nach 
‚ Une 
ven 


Posen: 
Blumen-Apotheke, 
Ohlauerstr. 21, und 


Bei Wo, Side Ausbleiben werden dieſelben auf Grund der 
§ 472 der Straf ee von dem Königlichen Landgericht zu 
ſen über die der Anllage zu Grunde liegenden Thatſchen ausgeſtell⸗ 


rklärungen vexurtheilt werden. 
Gneſen, den 10. November 1879. 


Königliche Staatsanwaltſchaft. 


Ascht® (n.a. Arrneitare 1 Schachtel 3 Mk, 6 Schach- 
* 10 is Mk.) entfalten die vollem Heilkräfte 
der Coca-Pflanze, deren Wir en gie ent- 
Lal ten. Dem Gebrauche dor Coca, in Peru 
seit Urzeiten heimisch, schreibt Alex v. 
Humboldt das totale Fehlen von Asthma u. 
Ä > Tuberculose auf den Anden zu. Alle Sud. 
Miu. N america-Reisenden wie die Coryphäen der 
"N trat MOHN Wissenschaft aller Länder sind darin einig, 
4 losen RH dass keine Pflanze des Erdballs 90 glück- 
liche Heilwirkungen auf die Organe der Athmung u. Verdauung mit solch ne 
senstanter Kräftigung des Muskel- und Nervensysiems vereinigt. als die Coca (dur 
sie allein bleiben die Peruaner bei härtester Arbeit wochenlang vollkräftig. — 
Nach den praktischen Erfahrungen Dr. Sampson's, welchen Humboldt 1265 


für die verschiedenen Krankheitsgruppen verschieden zusammen 


wie gegen 
Professor 


Anwendung gratis - france | 

Dr. Mankiewiez, kgl. Hofapotheke; 
Blumenstrasse 73; Breslau: 
Alte Scheidnigerstr. 6. 


LOUIS MOEBIUS, 


Breslauerſtraße 5, 


Berlin: L. Bieler, 
S. G. Schwartz, 


empfiehlt zum Feſte ſein reichhaltiges Lager in Glas⸗ 
und Porzellan⸗Waaren, ſowie Pariſer Blumen 
und Blattpflanzen in größter Auswahl. 


in Reiles Hotel zum Bertauf. 


Freitag den 12. Dechr. 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen 
groben Transport Pa 


rücher Kühe nebſt 
den Kälbern 


Königliche 2. 


Viehlieferaut. Mufter franfe, 


— 7 — 
ntmachung. 


Grünheide ſtehen im 


Bekan 


In der Oberförſterei 


Monat Dezember 1879 nachſtehende Holzverkaufs⸗Ter⸗ 


mine an, jedesmal von Vormittags 10 Uhr ab. 
A. Für das Hauptrevier: 
Dienftag den 16. im Gaſthauſe von Weſtphal 
zu Zielonka. 


2 


53 Rm. 
Knüppel, 


B. Für den Revierförſter⸗Bezirk. 
Dienſtag den 30. im Gaſthauſe von Mund 
zu Pudewitz. 
Angeboten werden: 1. Aus dem Einſchlage de 1879: 
Aus Schutzbezirk Seehorft: circa 99 Stück Kiefern Bauholz. 
2. Aus dem Einſchlage de 1880: 
1. Aus Schutzbezirk S circa 158 Stück Kiefern Bauholz, 180 
. Kloben und Knüppel verſchiedener Holz⸗ 
arten, ſowie 297 Rm. Ken Stockholz und 
0 Rm. Kiefern Reiſig III. Kl. 
Krummfließ: circa 60 Stück Kiefern Bauholz. 60 
a F und 100 Rm. Kiefern 
eiſig UL. Kl. ! Ä 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken a e daß die 
Aufmaaßregiſter des Bauholzes einige Tage vor dem auf in der 
ieſigen Regiſtratur eingeſehen werden können und die betreffenden Forſt⸗ 
chutzbeamten angewieſen find, die zum Verkauf geſtellten Hölzer auf 
erlangen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 
& Dezember 1879. 


den 4. 
Der Königliche Oberförſter. 


oden. 


National⸗Zeitung 


vertritt, wie bisher, von vollſtändig unabhängigem . aus 
die freiſinnigen, nationalen und ſtaatserhaltenden Beſtrebungen. 
Durch die Gediegenheit ihrer leitenden Artikel, durch die viel⸗ 
fachen Beziehungen und ausgezeichneten Quellen, welche der Re⸗ 
daction und ihren Correſpondenten zu Gebote ſtehen, ſo wie durch die 
Schnelligkeit ihrer Mittheilungen iſt die National⸗Zeitung in Stand 
geſetzt auch demjenigen Leſer zu genügen, der fih mit der Politik in 
eingehenderer Weiſe beſchäftigt. Die National⸗Zeitung befleißigt fic ein 
Organ für alle Gebildeten und, indem ſie alles Anſtößige aus ihren 
Spalten fern hält, eine Zeitung für 88225 Haus zu ſein. 
Das Feuilleton der National⸗Zeitung wird in unveränderter 
Weiſe Eſſays, ien Beſprechungen über die neueſten Erſchei⸗ 


nungen auf dem Gebiete der Literatur und der Kunſt, Theater⸗ und 
dane Referate, Plaudereien aus dem Berliner Geſellſchaftsleben 
ngen. 


Um vielfach ausgeſprochenen Wünſchen aus der Mitte des 
Publikums zu genügen, wird das Feuilleton durch die Mitthei⸗ 


Ein bens der neueſten Erzählung von 


Berthold Auerbach 


eine dankenswerthe Bereicherung erfahren. Die Erzählung, welche 


2 H 4 N 
den Titel: „Brigitta hat, erſcheint gegen Ende December 
d. J. in der 


National⸗ Zeitung. 


Die National⸗Zeitung hat das alleinige und ausſchließliche 
Recht der Veröffentlichung dieſer Erzählung erworben, ſo daß die 
neuefte Schöpfung dieſes ausgezeichneten Schriftſtellers in keinem ande⸗ 
ren Blatte erſcheinen wird. h x 

Den zu Neujahr 1880 nen 4 Abonnenten wird 
der dann bereits erſchienene Theil der E 1 eg gegen Einſendung der 
Abonnementsquittung an die Expedition der National⸗Zeitung gratis 
und franco nachgeliefert. l 

Die hervorragende e e des eee bindet 
und des Börſentheils der National⸗Zeitung iſt ſeit ihrem Beſtehen be⸗ 
kannt. Objektiv gehaltene volkswirthſchaftliche und handelspoli⸗ 
tiſche Ueberſichten und belehrende Beſprechungen, welche in regel⸗ 
mäßigen Zwiſchenräumen erſcheinen, ſollen neben den Leitartikeln über 
die ſchwebenden handelspolitiſchen Tagesfragen ein zur Beurtheilung der 
Letzteren wünſchenswerthes Material bieten. Eine regelmäßige Bericht⸗ 
erſtattung über die Vorgänge auf dem deutſchen und internationalen 
Waaren⸗Markte unter der von der „Börſen⸗Halle“ nunmehr 
geſonderten Rubrik „Waaren - Märkte“ haben den ſchon ſo reichhalti⸗ 
gen Mittheilungen ein neues Gebiet hinzugefügt. 

Eine gleich erſchöpfende Sorgfalt wird den Verhandlungen der 
parlamentariſchen Körperſchaften, ſowie den kommunalen und loka⸗ 
len Jutereſſen gewidmet. 

Die Abenduummer wird in Berlin um 4 Uhr Nachmittags aus⸗ 
gegeben. Für die mit den nach 7 Uhr Abends abgehenden Eiſenbahn⸗ 
zügen und Poſten zu verſendenden Exemplare veranſtalten wir noch eine 
zweite Ausgabe des Abendblattes. In dieſe zweite Ausgabe werden 
alle diejenigen Nachrichten und Berichte aufgenommen, welche bis 63 Uhr 
Abends eingehen. j eee 

Der Abonnementspreis für Berlin 9 für die Morgen: 
und Abendausgabe zuſammen pro Quartal 6 Mark 75 Pf. exclu- 
sive Botenlohn, für auswärts und die durch die Poſt in Berlin be⸗ 
Ipuenen. Exemplare 9 Mark inclusive der Poſtverſendungsgebühr pro 

arta 


Berlin, im Dezember 1879. f er E 
Expedition der National⸗Jeitung. 


Morgenkleidern in jedem beliebigen Quantum zu Fabrikpreiſe n 
R. Rawetzky, Sommerfeld. 


In einer größeren Prov. Stadt 


Damen⸗Winter⸗ Mäntel, 


in allen modernen Stoffen und Facons, 


Sammel: u. Seidene Nips⸗Müntkel, 


in grö ter Auswahl verkaufe um zu räumen zu ganz enorm 


billigen Preiſen. 
E. Tomski, 


Neueſtr. 2. 


Agentur. 


Ein Ia. Haus in Rum, Arrac 
und Cognac wünſcht ſeine Vertre⸗ 
tung für Poſen und Provinz an⸗ 
derweitig zu vergeben. Reflektanten 
mit beſten Referenzen belieben ihre 
Offerten unter C. 2548 an die 
Annoncen⸗Expedition v. E. Schlotte 
in Bremen einzuſenden. 


Ein Amtsſekretait, 
erfahren in der Landwirthſchaft 
und der polnifchen Sprache mäch⸗ 
tig, wird ſofort für ein Gut in 
Weſtpreußen geſucht durch das 
Laud⸗ und forſtwirthſchaftl. Ver⸗ 
ſorgungs⸗Juſtitut von Ludwig 

eyhoff, Hoflieferant, Berlin 

O., Muskauerſtr. 45. 

Einen Hauslehrer 
beabſichtige ich behufs Vorbereitung 
meines Sohnes für das Examen 
zum einjährigen Freiwilligen zu 
engagiren. Major a. D. v. Schmude 
zu Schönherrnhauſen bei Poſen. 


rundſtück⸗Berkauf. 


In Grünberg i. Schl. ift ein im 
Mittelpunkt der Stadt gelegenes 
Hausgrundſtück, beſtehend aus öde 
gem maſſiven Vorder⸗ u. Hinterge⸗ 
äuden, Remiſe, Stallungen ꝛc, in 
welchem ſeit ca. 20 Jahren Gaſt⸗ 
wirthſchaft betrieben wird, Erbthei⸗ 
lungshalber unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Das 
Grundſtück eignet ſich ſeiner vor⸗ 
züglichen Lage wegen auch zu jedem 
anderen BT N 
Näheres bei C. W. Hempel in 
Grünberg. 


Zu verkaufen 


eine Landwirthſchaft von 31 Morg. 
Land und 190 Morg. See. Wohn⸗ 
haus u. Scheune in gutem Stande. 
Näheres in d. Exp. d. Bl. 


Petroleum 


beſter Qualität, zu billigem Preiſe 
empfiehlt Isidor Appel, Bergſtraße. 


1 Schlitten, 
neu, bequem u. elegant, verkauft 


merich, 
Wronkerplatz Nr. 6, I. Stock. 


Ehinef, u. ruf. Ther's 


empfiehlt die Droguenhandlung 
von 


F. G. Fraas. 


geſucht. 
Gefl. Offerten unter M. M. wer⸗ 
den an die Exped. d. Itg. erbeten. 
„Ein Berliner Confektionsgeſchäft 
in Jupons 2c. ſucht e. Agenten mit 
Pa.⸗Referenzen, der die feinen Mode⸗ 
und b beſucht. 
Adr. sub K. R. 2275 durch Ru 
dolf Moſſe, Berlin C., König⸗ 
ſtraßte 50. 


wird en i Ein deutſcher unverbeitatbeter 
e e dee Wirthſchaftsbeamter, 


u einem größeren Holz⸗ 
Baugeschäft uch. Adreſſe A. 


u. 
Z. Exped. d. Zeitung. 


kirathsgeſuch. a 5 
Ein Heirahe ge 0 a., von]. Ein deutſcher, polniſch ſprechender. 
Adel, der ſich feinen eign. Hausſtand 8 eter Hofbeamter findet 
ründen will, wünſcht die Bekannt⸗ aröß — ; . — 85 2. 

ſchalt einer Dame zu machen. Hierauf ſbſchriſt d * Se a 5 
rel. Damen wollen Adr in A der Ver⸗ Habnbof Zu Tone fl A 
mögensverhältniſſe u. Einſ. d. Photo⸗ Bahnhof Zerkow poſtlagernd 
eee ee 

u 

Ni d ſtrengſter etion |M Salt geld Biere m 0 ar 
m — gabe der Kenntniſſe sud 1. T. 
Geschlechts- 1600 befördert Nudolf Moffe, 


Krankh. speziell Syphllis-, Haut- Berlin W 
Hals- u. Fussübel (Flechten), ſowie] Ein. I. Mädchen, (ev.), g. anſt. 
Schwächenzustände und alle Unter-] Familie, welches Liebe 3. kleineren 
leibsleiden der Frauen heilt auch Kindern hat und der Hausfrau in 
brieflich gründlich u. ſchnell der im der Wirthſchaft behülflich fein möchte, 
Ausland approb. Br. med. Harmuth, oder auch zur Pflege einer einzelnen 
Berlin, Kommandantenſtr. 30. Dame ſucht unter beſch. Anſprüchen 


Geſchlechtsleiden a Offert 420 Exped. der 


der Männer, ſpeziell: Schwäche, Poſener Jig. erbeten a 
lieberreiz, nächtliche Bollutionen, | E. anit. Frau, welche eine kleine 
Haruröhrenflüſſe und Syphilis Land⸗ u. Hauswirthſch. zu führen 
heilt dauernd, jchnell und discret verſteht, wird ſofort geſucht. 2. K. 
Dr. Hirsoh, Berlin, Schützenſtr. 18, 20. Schwerſenz poſtlagernd. 
Mitglied der franzöſ. Gelehrten⸗ Ein deutſcher, beider Landes ſpr. 
eſellſchaft. Behandlung auch mächtiger 

Vogt 


Drieflich. DE 
Wohnung und Beköstigung rd geiust. A. 3. 10 Schperſenz 

wird von einem alleinftehenden Herrn poſtlagernd. Antritt 1. April. 

unter beſcheidenen Anſprüchen in Junger Wirthſchaftsbeamte — 

einer anſtändigen Familie geſucht. 100 Mark, 

Offerten unter Chiffre C. R. in der|3 Gärtner unverh. — 210 M., 


der polniſchen Sprache mächtig, 
findet Stellung ſofort oder zum 
1. Januar auf dem Dom. = 
wierzto b. Dolzig. 


z. 15. d. M. einſenden. 


Expedition der Poſener Zeitung. 1 5 do. = 2: 
Verſch. Wohn. mit auch ohne! Wirt terin — i 
Möbel find Büttelſtr. 7 u. 8 billig finden per 1. Januar 1880 Stel 


zu vermiethen. lung durch 
— — ——i—ü ' — ͥ — 


Breslauerſtr. 9 eine Wohn. von J. Drweski 4 Langner, 
3 Stuben zu vermiethen. Poſen — Wienerplaß 1. 
Wohnungen im 1. reſp. 2. Stock! Ein verheiratheter Baier der di 
ſind zu vermiethen, Käſefabrikation, auch das Buttern 


F. G. Fraas verſteht, ſucht ſofort oder zum 1. 
* 


Januar auf herrſchaftliche Rechnung 
1 Wohnung von 23 Zimmern Stelle. Näheres durch 

mit Zubeb. iſt Sandſtr. 8 zu verm. J. Frommknecht, 
Petriitt. 9 2 Stuben und Küche Natel, Vorſtadt. 

zu vermiethen. 


— u, 3 

e die n ochen, Einmachen ꝛc. 

in ie eee wee e dee Bi de Ge 
Neuſtädter Markt 10. 


halt geſucht durch das Bureau N 
E. Th. Sauer, Posen, Hotel de Saxe. 
er 5 Für mein Getreide⸗ und Spiri⸗ 
Zum 1. Januar iſt die Stelle eines tut cat ug fofortigen An- 
ritt einen Lehrling mit guten 
ö Wirthſchaftsbeamten Schulkenntniſſen und ſchöner Hand⸗ 
bei mir vakant. Gehalt 360 —400 M. ſchrift. 8 
Reisner, Michaelis A. Katz. 
Oſtrowieczuo b. Dolzig. F. ei. J. M. w. z. ſofortg. Ans 
Einen Lehrling aus achtbarer tritt ei. Lehrlingsſtelle in ei. Gen 
Familie ſucht Carl Foerster, Uhr: Nel Je Gefl. Ghert 334 
macher. tung erbeten. 


! 


— 8 — 
Schweizerische Renten - Anstalt. Von heute ab verkaufen wir in unſeren Detail-⸗Geſchäf⸗ 7 
e Zürich, ten zu nachſtehenden Preiſen: f 
er im Jahre 8 8 2 
en von den Regierungen der Schweiz. Sornbranntwein > 35 Pf. p er Liter, 
Volleingezahltes „„ 46900500. Mark, Spiritus 0 t 2 
ögen der Anſta ‚ 7 Art. >4 21:39 > 
Hiermit ER en öffentlichen 2 daß 1 nn Polir⸗Spiritus A A 80 = 2 2 
eine General⸗Agentur . e Are 1 habe. dopp. Branntwein a 55 r 7 = 
Na Der Generalbevollmächtigte für Preußen. Liqueure A 100 4 = x 4 
Joseph Koch. Poſen, den 9. Dezember 1879. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung empfehle ich mich zum Abſchluß von Lebensverſicherungen 
für obige Se pr Amalie Anſtalt und bin gern bereit, jede gewünſchte Auskunft zu geben. Pro⸗ Becker & Co. Ph. Cohn. 
ſpekte ꝛc. gratis. An Orten, wo die Geſellſchaft noch nicht vertreten iſt, ſollen Agenturen errichtet werden 


C. Domagalski. J. Ehrlich. 


und wollen ſich geeignete Perſönlichkeiten 9 mich wenden. Friedmann & Alport. W. Guttmann. 
e David Kantorowicz. Hartwig Kantorowiez 
Julius L. Jacobsohn „ = . 
Markt 79, 1. Etage. » [P. Kretschmer. S. W. Latz. Wilhelm Latz. S. Lewek. 


W. Ludwig. A. Moral. Gebr. Pincus. J. Prochownik. 
f Th. Reinke. J. Schachmann. IH. Schellenberg. 
Jacob Schlesinger Söhne. J. Schwersenz. W. A. Seidel. 
J. Sonnabend. A. Wolff. J. H. Walter. G. Weiss. 
Ziemer & Hendewerk. 


Schleswig⸗Holſleiniſche 


Verlag von OTTO SPAMER in Leipzig und Berlin. 


Fine Das uch der fhönfen Kinder⸗ und Volksmärchen, 
Alllage. ale Ai 00 Ter dladaktenen, Tea Ton d % Hane 


Geheftet M. 2. In buntem Umſchlag cartonnirt M. 2. 50. 8 
Die erſte 10,000 Exemplare ſtarke Auflage ſowie eine zweite Auflage dieſes Lieblings⸗ 
buches der deutſchen Kinderwelt wurden binnen Jahresfriſt verkauft; nach Ablauf von 
ſechs Jahren ſind über 70,000 Exemplare abgeſetzt worden! 


Zu beziehen durch alle Buohhandlungen des In- und Auslandes. 


In Posen vorrätbig in Ernst Rehfelde Buchhandlung, 


Wilhelmsplatz 1. 


Ee 


Handwerker⸗Verein. 


Daene den 9. Dezember, 

5 Abends 8 Uhr 

im kleinen Lambert'ſchen Saal 
Vortrag des Herrn 


Dr. Landsberger 
Die Witterung 
und die Geſundheit. 
Verein junger Kaufleute 
u Poſen. 


Donnerſtag, den 11. d. Mts., 
Abends S Uhr, 


* + * 
Landes⸗Induſtrie⸗Lotterie 
zum Beſten 
hülfsbedürftiger Schleswig⸗ 
Holſteiniſcher Invaliden und 

unbemittelter Kranken. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Ziehung der 2. Klaſſe am 14. Jan. 1880. 


Geſtern Abend 8 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft meine innig ge⸗ 
liebte, gute Frau 

Johanna Dauter, 
geb. Spude 


im Alter von 31 Jahren im 


Erneuerungs⸗Looſe & 1,50 M., Kauflooſe à 2,25 
Mark find zu haben in der Exped. d. Poſ. Ztg. 
Erneuerung bis zum 5. Januar 1880. 


Weihnachtsbitte. 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


Comptair⸗Wand⸗ Kalender 


8 3 ee e eee im Stern’fchen Saale: Eifer a Stadttheater, 
für a en br 3 Vortra 9 Auch in dieſem Jahre rufe ich im Dienſtag, den 9. Dezember 1879: 
g Vertrauen auf den Herrn, dem wir ! Vorſtellung im 3. Abonnement. 


loſen Kinder tiefgebeugt erge⸗ 
benſt 5 
Tuchel, den 5. Dezbr. 1879. 


des Herrn Oberlehrer 


an den Kleinen in der Rettungs⸗ 
Dr. Hass enk a mp: 


und Waiſen⸗Anſtalt in Rokitten 1a 
dienen, die herzliche Bitte in die Schauſpiel in 4 Akten von Paul 


Im Dutzend 1 Mark 80 Pf., 
einzeln 20 Pf. 


Hofbuchdruckerel W. Lecler b. 


Maria u. Magdalena. N 


Dauter i 60 Chriſtenheit hinein: Vergeſſet auch Lindau. f 1 
5 „geristafen dienen „Oliver Cronnel . mn unn Ude une 4 Sin. hn 10. Dejember 1879: 
i i findet i : 0 2 48 . nement. 
Schönlanke aun d Noch den und Damen verabfolgt Herr Louis damit auch in dieſe Kindesherzen am 


Die weiße Dame. 
nn. an 0 Dper in3 Akten 
Rrittiich Boftftation), am 1. Ad- Donnerſtag, den 11. Dezember 1979: 


ventsſonntage 1879. Beneſiz für Herrn Hans Julins 
ahn: 
Zum erſten Male: 


Der Anſtalts⸗Inſpektor. 
Haus Fourchambault. 


Paſtor Hildt. 
An alle Halsleidende. ale: ; 

Ei Schauſpiel in 5 Aufzügen von Emil 
ugter. 


in 
Heilmittel gegen Dyphteritis Frau Bernard: Frl. Kühnau 


Der Fieberheilbaum Buca“ Bernard: Here Rahn. 
lyptus globulus. Die Direktion. 


Ich habe bei meiner großen An⸗ B. Heilbronn's 


5 Licht 
10. Dezember, Nachmittags N 
nne vom Eiternbaufe aus erh) une Vorzeichen der 
att. 


Der Vorſtand. 


Berliner Weissbier-Halle, 
. Nr. 5. 
Zur Einweihung des übernomme⸗ 
nen Bierlokals nebſt Reſtauration, 
Dienſtag, den 9. d. Mts. 


Eisbeine, 


wozu ergebenſt einladet. 


(im Comtoir des Herrn M. Chritfeft reiche Freude einziehen 
a 


yeCi hunger Man act, and Sucht eine Lehrlingsſtelle, Setem Men» St Uhr veſched 
Kurzwaaren Branche vertraut, gleichviel welcher Branche für mei⸗ belebte Tochter Leiden unſere 
deutſch und polniſch ſpricht, ſucht. nen Bruder, welcher der deutſchen, 

geſtützt auf ſeine Empfehlungen polniſchen und ruſſiſchen Sprache Laura 

Lom I. Januar 1880 Engagement.] mächtig iſt, zum 1. Januar 1880 bei im vollendeten 18. Lebensjahre, was 
Offerten wolle men gefällig an die freier Penſion. Gef. Offerten nebſt mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
Exped. d. Itg. unter M. G. 27 richten. Bedingungen bitte zu richten tieſbetrübt anzeigen. 


Einen oliden Haushälter R. Neumann, Wongrowitz, am 7. Dez. 1879. 
f ſucht Kaliſch, Hötel de Vienne. Iulius Kunkel md Tal, 


nr zucht von dieſem Baum Blätter ge⸗ 
F. G. Fraas. 8 auederer Gehülfe geb. Wiese. Ambrosius Schart. 5 und „gerodnet, Dieſe 1 Dane eh i 
7 . . 2 a 8 a „ — 4 . us 
Tine geprüfte Kindergärtnerin, J } Eger: bei Die Beerdigung findet Mittwoch Rroreior® ler Mesa: quote Berliner Jungen. — Große a 
welche Anfän ern Muſtkunterricht findet dauernde Beichäftigung bei 10. Dezember er. Nachmittag 2 Uhr Das für Mittwoch, den (oder früh und Abends gurgelnd dem Poſſe mit Geſang in 4 Akten. ‚ 
ertheilen kann, ucht z. Neujahr Stel⸗ M. Koziowicz. ſtatt. 10. Dezember, angekündigte [Kehlkopf zugeführt, ſind für die Die Direktion. 


Inowrazlaw. Am 7. November cr. verſchied in 
St. Francisco nach kurzem Leiden 
unſer innig geliebter unvergeßlicher 
Gatte, Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Kaufmann 


Hermann Roſenbaum. 


Dies theilen, um ſtille Theilnahme 


lung. Meldungen abzug 
Exped. d. Ztg. unter Nr. 


Ein zweiter, polniſch ſprechen⸗ 
der, deutſcher Beamter Gemeinde. 
wird geſucht für Neujahr od. Dienſtag, den 9. Dezember er., 


rüher; ferner ein Nachmittags 31 Uhr: Gottesdienſt 
1115 f herz f zur Eröffnung des Tempelweihe⸗ 


eb. 3 der Concert des Herrn Athmungsorgane ungemein wohl⸗ B. Heilbronn. 


i thuend und hab tlich bei 5 
Xaver von Makomaski, Neben genannter "stantieit über Auswärtige Familien⸗ 
findet erſt raſchende und auf erordentlich gute Nachrichten. 
Sonnabend, Erfolge erzielt. Im Inte eſſe Vie Lerlobt. Frl. Flora Latz mit 


ler, mache ich beſonders Aerzte ac. : 5 8. 
den 13. Dezember 1879, SEE Var Ne mi, A 


3 Galt — dieſe 9 8 
ern ohne Bezahlung verabreiche, | © 
ane an Sonbteritiöfrante und richter Emil Wolfram in Gerbſtedt. 


Im Tempel der iſr. Brüder⸗ 


Gärtner. Meldungen wer⸗ den bittend, tiefbetrübt mit 0 Abends 71 Uhr, r , an Vyyhte nde : Hr. Dr. med. 

den unter Einreichun der 2 e tenmernden Hinterbliebenen. | im, Baar Saale jtatt, mich begnüge, über die Krfelge eine mann. dot it Fel. Bianca Fenn 
r P. Familien⸗Nachrichten. Poſen, den 8. Dezember 1879. Programm und Mitwirkung Re ER N erhalten‘ cesconi in Tegel. Herr Hauptmann 

Zeugniſſe unter P. P. Poſt⸗ g „Unsere vielgeliebte Mutter, de wis befannt, Mt. 2 Mk. u. b con 1879. Mar von Detten mit Frl. Emma 


Sarl Suft. Degen ir. von Waenfer in Lichtenthal bei 
Am 4. Dezember zwiſchen Prze⸗[Baden⸗Baden. 
pendowo und Uchorowo ein boren: Ein Sohn: Hrn. 


Gebo 
d in C urg. 
Centralfeuer⸗ enge eee Size 


in Herford. Hrn. Hauptmann von 
Gewehr Bloedau in Spandau Eine Toch⸗ 1 

. ter: Hrn. Louis Wiener in Berlin. 

in ledernem Ueberzuge verloren Hrn. Regierungs⸗Aſſeſſor Schacht in 

gegangen. \ 1 1 Gu 15 98 

: in Bremen. Hrn. W. Streichert in 

Der ehrliche Finder, Lübbenau. Hrn. Paul Meyerheim 

welcher in der cpr dcn Nachricht | (todt.) 

iebt, erhält ſehr erhebliche Be] Geftorben: Frau Anna Geyer, 
ohnung. eb. Be 5 — — ERROR 
——— ——ỹ n. rw. Frau Friederike 
Dem Tiſchler Herrn Thomas Sanderſon, geb. Schmidt. Rentier 
Klein zu ſeinem heutigen 61. Ge⸗ Wilh. Schröder. Kaufm. Louis 
burtstage ein donnerndes Lebehoch Schwartz. — Karl Schonert Sohn 
Le = Theodor Wieſe in 


Durch die Geburt eines munteren Lehrerwittwe Susanna Dalkowska 
Töchterchens wurden erfreut. iſt heute um 114 Uhr Vormittags 
Benno Fengler geſtorben, was hierdurch Freunden 


und Frau. un reg nt Söhne 
und Töchter zur Kenntniß bringen. 
e, ander Poladowo d. 6. Dezember 1879. f | d 
gehst auf gute De it 5 „Die glückliche Geburt eines kräf⸗ e ee 
Kulturen ſowie im Kaufmannsfachſtigen Knaben K. en hocherfreut an. 3 jjı N, ® 
ründlich erfahren und der poln.| Poſen den d. Dezember 1879. 


ant Orchowo angenommen. 


— —-— —— ——— m 

Ein unverh. Förſter, deſſen Stel⸗ 
lung wegen Beendigung des Waldes 
nach dem 1. Januar ſchließt, ſucht, 


1 Mk. zu haben bei 


Bote & Bock. 


Uhr ſtatt. 


S ächtig. Gefäll. Offerten . Adolf Cohn u. Frau. rte TF er ele Kan 
dle eu K. 2 in — Expedition. Meine liebe Frau Marie gebt. „ 
dieſer Zeitung niederzulegen. Tittel beſchenkte mich heut Morgen Für die nothleidenden 
Oberſchleſier 


€ iulei Pa 1 liter Ent⸗ 

in Fräulein indung mit einer Tochter. 

rs ar Nähen, Waſche Pianowo, den 7. — 1er. a Be erren 1 

und Hauswirthſchaft ſucht von Neu⸗ ———n m naß e. Rah Samter . v. Delhaes⸗ 
ine S Am 7. d. M. ſtarb nach ſchwerem Borowko 30 M., Oscar Schmidt 

* eee e Leiden unſer Vater und Großvater (Firma: Robert S.) 10 M., Bau⸗ 


. N. Langgoslin. > Mr 2 a 
Einen Lehrling Martin Osnezrierie Se, 0 IR. Gen, Daher 80 M. 


Meine gegen den früher 
in Argenau (Gniewkowo) 
domizilirt geweſenen, jetzt 
dem Aufenthalt nach unbe⸗ 
kannten Handelsmann Ad. 
Becker rechtskräftig erſtrit⸗ 
tene Forderung von 2250 M. 
bin ich willens zu verkaufen. 


C. E. Bitterlich, 
Neugersdorf, Sachſen. 


daß die ganze Mögelin'ſche Fabrik Willi. 


; ulkenntniſſen, beider nach zurückgelegtem Alter von 1000 Bürgermeiſter Herſe 10 M., v. Cr. wackelt. — Potsdam. erw. Frau Kreisge⸗ 
at guten Eine — mt 7155 Saiten l 20 N. — Zujammen 160 Mark.] Mein Carnevaltanzkurſus für P 1000 richtsrath Bertha Zeidler geb. Aut 
1. Januar 1880 n ie Beerdigung findet Mittwoch, Weitere Beiträge werden dankbar Erwachſene, wird den 4. Januar k. * * in Bernau. Lieutenant Hugo Gal⸗ 


den 10. er., vom Trauerhauſe Bäcker⸗ angenommen und nach genauer] J. eröffnet. Anmeldungen alle Tage] Brief zu ſpät erhalten, bitte umflenbeck. Hr. Louis v. Hinüber in 
Be ſtraße 5, Nachmittags 3 Uhr ftatt, |Ortentirung verwendet. 14 Nachmittag anderweitige Nachri at: Hannover. Hauptm. a. D. Adolph 


v 
Die Hinterbliebenen. v. Crouſaz, Berlinerſtr. 13. A. v. Lipinski, Langeſtr. 8. ielliebchen. v. Glafey in Löwenberg. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


H. Hummel, 
Breslauerſtr. Nr. 9. 


